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uvonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeituug
ſcheint wochentäglich

in erſter Ausgabe Vor
Falliſche

et

mittags 11 Uhr in J e Spweiter Ausgabe Nachm. evorm. im G. Schwetſchke'

Jeitung
ſchen Derkage. (Hakliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
fur Halle u. Reg Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Nummer 71.
4 rohe Jc S h g 8 de 22 S rc n e e t

e Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten),
ſowie Zweite (Text) Beilage.
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Zur gefälligen Beachtung!
Abonnements für das nächſte Quartal (1. April

gis 30. Juni) auf die
Halliſche Zeitung

werden ſchon jetzt von der Poſt entgegengenommen. Jedem
Ibonnenten, der jetzt ſeine Abonnementsquittung
für das nächſte Quartal an die unterzeichnete Expedition
einſendet, ſtellen wir die Halliſche Zeitung gratis und
franco ſofort noch bis zum 1. April zu.

Die Halliſche Zeitung iſt in Anbetracht ihrer Reich
galtigkeit die billigſte Zeitung Deutſchlands! Man be
kommt mit ihr fünf Gratisbeilagen geliefert: Jlluſtr.
Sonntagsblait Landwirthſch. Mittheilungen, Roman-
veilage, Lotterieliſten und Parlamentsbeilage,
(Stenogr. Berichte der ReichstagsVerhandlungen).
Beſtellungen werden zum Preiſe von 3 Mark für
Halle bei der Expedition gr. Märkerſtraße 11
und den bekannten Ausgabeſtellen, für Aus-
wärts bei ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten
und von den Landbriefträgern entgegengenommen.

Probe Nummern ſtehen gratis und franco auf
Verlangen zu Dienſten.

Die Krxpedition der Halliſchen Zeitung.

eeeeeerrrrrrroerreeeeeHalle, den 24. März.
Politiſche Mittheilungen.

Der Hauptartikel „Die Vorrechte der früher
ſouveränen(mediatiſirten) Reichsfürſten“ befindet
ſich an der Spitze der 2. (Text)Beilage.

Die „friedlichen“ Abſichten der Sozial-
demokratie. Der Züricher „Sozialdemokrat“ ſingt in
ſeiner neueſten Nummer ein Loblied auf die Ereigniſſe
der Märzmonate 1848, 1871 und 1881. Seinen Pa-
negyrikus auf die Revolution von 1848 läßt das Blatt
in folgende Lobpreiſung der Revolution ausklingen:

„Die große Maſſe hat heute keinen Begriff mehr davon,
welche Bewegung der Geiſter jede Revolution, mag ihr Ende
ſein, welches immer es wolle, im Gefolge hat, wieviel Kräfte
ſie mit elementarer Gewalt in's Leben ruft. Nicht nach den
äußeren Erfolgen, nicht nach Dem, was ſie poſitiv durchſetzt,
ſondern nach Dem, was ſie verhindert, nach der geiſtigen Saat,
die ſie ausſtreut, muß man eine Revolution beurtheilen. Und
da ſtehſt du, trotz mancher Enttäuſchungen in deinem Gefolge,
leuchtend vor unſeren Augen, glorreiches Jahr des Völker
erwachens, Achtzebnhundertachtundvierzig!“

Nicht minder lobpreiſend beſpricht das deutſche So
ialiſtenorgan die „vielverleumdete“ Commune von Paris,lie „heroiſche Erhebung“ des Pariſer Proletariats, dem

es den nachſtehenden Refrain widmet:
„Unvergeßlich bleibe uns darum Euer Andenken, helden-

müthige Pioniere einer neuen weltgeſchichtlichen Epoche, wackeres
Volk von Paris!“

Und als die „Tapferſten der Tapferen“, als die
„glorreichen Märtyrer“ des revolutionären Rußlands
feiert das Blatt die Mörder Alexanders II., von denen
es ſagt:er Andenken aber, Jhr Kampfgenoſſen einer Sophia
Perowkaja, lebt trotz alledem in den Herzen Tauſender und
Abertauſender fort, und wenn die T gekommen, wird es ſie
entflammen zu neuem Kampfe, zum Todesſtoß gegen den völker
mordenden ZarenAbſolutismus.“

Aber die deutſche Sozialdemokratie, deren Organ
dieſes ſchreibt, will nur auf friedlichem Wege die Geſell
ſchaft in ihrem Sinne reformiren, ſie befolgt keinerlei re
volutionäre Tendenzen. Gott bewahre!

Das Abgeordnetenhaus hat im vorigen Jahre bei
Berathung des Geſetzentwurfs Seer, durch welchen die
Beſtimmungen der Verordnung vom 17. März 1839 be
treffend den Verkehr auf den Kunſtſtraßen zunächſt
für eine Provinz, entſprechend den beſtehenden Verkehrs
verhältniſſen, abgeändert ſind die Dringlichkeit einer
planmäßigen Reviſion der bezüglichen Vorſchriften für
den ganzen Umfang ihres Geltungsbereichs ausgeſprochen
und die beſchleunigte Vorlegung eines entſprechenden Ge
ſetzentwurfs gewünſcht. Dabei iſt die Frage offenge-
halten, ob die Regelung eine einheitliche oder provinziell
verſchiedene ſein ſolle. Nachdem die dieſerhalb einge-
leiteten Erhebungen ihren Abſchluß erreicht haben, ſteht
die Einbringung eines bezüglichen Entwurfs unmittelbar
bevor. Dieſelbe ſieht von einer provinziellen Regelung
ab und nimmt eine einheitliche Ordnung der
Materie für die neun alten Provinzen in Aus-
ſicht. Für dieſen Entſchluß ſpricht nicht nur das ent-
ſprechende Votum des königlichen Landes Oekonomie-
kollegiuums ſondern auch das Ergebniß der von den
Provinzialbehörden eingeholten Gutachten. Es wird die
Möglichkeit vorgeſehen, durch Beſchluß der Selbſtver-
waltungsbehörden da, wo die Verhältniſſe Abweichungen
von den geſetzlichen Regeln bedingen, dieſe herbei-
zuführen.

Von verſchiedenen Seiten wurde der Vermuthung
Raum gegeben, daß dem Reichskanzler Fürſten von
Bismarck und dem General-Feldmarſchall Grafen von
Moltke aus Anlaß des Kaiſerlichen Geburtstages noch
beſondere Auszeichnungen wö en zu Theil werden. Das
ſcheint aber, wie die „Krzz bemerkt nur inſofern ſich
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durch beſonders geehrt wurden, daß der Kaiſer außer den
Fürſtlichkeiten lediglich ſie Beide am Vormittage
empfing.

Wie alle Jahre wurde auch diesmal das erſte
Exemplar vom „Handbuch für das Deutſche Reich
auf das Jahr 1887“ dem Kaiſer an ſeinem Geburtstage
ſeitens des Reichsamts des Jnnern zugeſtellt. Das
Exemplar iſt wie gewöhnlich auf Velinpapier gedruckt
und in einen künſtleriſch ausgeführten Einband von korn-
blumenblauem Maroquinleder mit Goldſchnitt gebunden.

Zu dem Verzeichniß der Fürſten, welche 90 Jalhre
alt und älter geworden, iſt nach der „V. Z.“ noch einer hinzu
zufügen, welcher den Reigen aller eröffnet und auf Grund von
Ueberlieferungen und eines Denkmälerzeugniſſes als das älteſte
Beiſpiel in der Weltgeſchichte daſteht, der egyptiſche König
Papi, oder wie ſein Name von den Griechen umſchrieben
wurde, Phiops oder Apappus. Er gehörte zu den Pharao-
nen der ſechſten Dynaſtie, welche nach den Lepſius'ſchen Anſätzen
vom Jahre 2840 bis 2592 in Egypten herrſchten, und nahm die
vierte Stelle in der Reihe der darin verzeichneten Könige ein.
Die griechiſchen Auszügler des berühmten von dem egyptiſchen
Prieſter Manetho verfaßten Königsbuches bemerken nach den
Angaben deſſelben zu ſeinem Namen, daß Phiops als ſechs-
jähriger Prinz den Thron ſeiner Väter beſtiegen und eine
Stunde weniger als hundert Jahre regiert habe. Er mußte
demnach ein Lebensalter von 106 Jahren erreicht haben. Schon
Bunſen in ſeinem bekannten Werke „Egyptens Stelle in der
Weltgeſchichte findet in dieſer Ueberlieferung nichts Bedenk
liches. „Jſt das etwas ſo Ungewöhnliches?“ ſo läßt er ſich
darüber vernehmen „lange Regierungen ſind in Egypten,
ſelbſt im Neuen Reiche, nicht ſelten; leſen wir doch auf gleich
zeitigen Denkmälern das 66. Jahr des großen Ramoſſes!“
Jeder Zweifel an der Glaubwürdigkeit einer ſo ungewöhnlich
langen e wird ſchließlich durch den, wenn auch
nur fragmentariſch erhaltenen altegyptiſchen Königspapyrus von
Turin gehoben, da an betreffender Stelle die Regierungszei-
des Königs auf 90 x Jahre angegeben wird. Die hinter der
Zahl 90 folgenden Jahre, Monate und Tage ſind leider auf der
Urkunde zerſtört. Aber auch eine Herrſchaft von 90 Jahren
ſetzt ein Lebensalter von über 90 Jahren voraus. Wie allent-
halben in der Weltgeſchichte, ſo giebt auch hier Egypten ein
Vorbild, deſſen geſchichtliches Alter gerade in unſeren Tagen
eine ganz beſondere Bedeutung hat.

Vorfrüchte der Milde gegen die Sozial-
demokraten. Gegen 12 Uhr Nachts am Geburtstage
des Kaiſers kam es vor dem königlichen Palais zu
einem größeren Tumult. Ein Trupp betrunkener
Arbeiter, von Pöbelhaufen begleitet, drang aus einer
der Nebenſtraßen in die Linden in die noch nach Tau-
ſenden zählende Menge ein und wollte unmittelbar am
Palais vorüberziehen. Als nach wiederholter Aufforderung
der Polizei Offiziere, von ihrem Vorhaben abzuſtehen,
die Menge ſich mit Gewalt Durchlaß erzwingen wollte,
drangen die Poliziſten mit blanker Waffe auf den er-
regten Volkshaufen ein. Es gab viele Verhaftungen und
einige leichte Verwundungen. Was wird nun aus der
Verſicherung der Nordd. A. Z. von der Königstreue
aller Parteien? Aerger könnte die Phraſe nicht ad
absurdum geführt werden. Nichts iſt ſchlimmer als ſich
ſelbſt in beſter Abſicht der Täuſchung hingeben.

Oeſterreich-Ungarn. Hochoffiziös ſpricht der „Peſt.
Lloyd“ es aus, daß durch die Erneuerung der deutſch-
italieniſch-öſterreichiſchen Tripelallianz keines-
wegs das Erlöſchen des Drei-Kaiſer-Verhältniſſes noth-
wendig bedingt ſei und daß neben dieſem Bündniſſe wohl
auch das Einvernehmen der drei Kaiſer, wie bisher, ſo
auch in Zukunft weiter beſtehen könne. Angeſichts der
Tripelallianz ſei es nicht leicht, an das Zuſtandekommen
eines engeren Bündniſſes zwiſchen Rußland und
Frankreich zu glauben, deſſen erſte Vorbedingung, die
Identität der Jntereſſen, nicht vorhanden ſei. Ein ge-
meinſames Vorgehen beider wäre nur auf Grund eines
aggreſſiven Programms herzuſtellen, deſſen Verwirklichung
gerade durch den Beſtand eines mächtigen mitteleuropäi-
ſchen Bündniſſes, dem im Bedarfgsfalle ſich noch andere
auf Erhaltung der gegenwärtigen ſtaatlichen Ordnung be-
dachte Staaten, alſo England, Türkei und in weiterer
Linie vielleicht auch Rumänien und Serbien anſchließen
würden, ungemein erſchwert, wenn nicht gänzlich unmög-
lich gemacht wird.

Schweiz. Für das Eidgenöſſiſche Schützenfeſt
in Genf ſind bis jetzt 58 770 Fres. an Ehrengaben ein-
gegangen. Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat
bereits ſeine Gabe, beſtehend in einem Pokal und einer
Sèvre-Vaſe, überreichen laſſen.

Rußland. Bis Montag, 14. d., wurden verhaftet
circa 200 Perſonen, davon ſind 132 in der Haft zurück
behalten. Die Verhaftungen dauerten fort. Die 30 bis
36 Bombenträger ſind, dem „H. C.“ zufolge, durch
ein Kriegsgericht ſummariſch abgeurtheilt. Eine Menge
Studenten haben ſich in Petersburg abgemeldet. Die
Nachricht, daß Degajew, der Mörder des Geheim-
Poliziſten Sſarokin, in Rußland verhaftet worden ſei,
iſt nicht richtig; derſelbe befinde ſich in Amerika.

Eine Bombenwerkſtatt wurde in Pargola auf-
gehoben; in dem betreffenden abgelegenen Hauſe daſelbſt
wohnte eine Hebamme nebſt ihrer Tochter. Jm Winter
werden öfters über Oſerki hinaus Dreigeſpann-Schlitten-
fahrten nach Pargola unternommen. Sobald die Polizei
Wind bekommen hatte, fuhren eine Anzahl Detektives, die
in drei Troiken (nationales Dreigeſpann) vertheilt waren,
in anſcheinend fideler Geſellſchaft hinaus. An einer Troika zer-
brach ſcheinbar etwas gerade vor dem Hauſe; man fuhr
deshalb in den dazu gehörigen Hof und erbat Hülfe. Die
anderen Troiken folgten unter gegenſeitigen Zurufen und
Scherzen, bis die Jnſaſſen, welche dann plötzlich aus-
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Frauen nebſt zwei jungen Leuten angeblich
Studenten vor. Die Detektivs ſchienen bereits Ver-
dacht gefaßt zu haben, alle Bewohner des Hauſes wurden
ſofort gefeſſelt, dabei verſuchte ein Student mit dem Fuß
auf ein am Boden liegendes Buch, das eine Bombe dar-
ſtellte, zu treten.

Jm zweiten Raum, der eigentlichen Werkſtätte zur
Anfertigung von Bomben, wurden Jnſtrumente und
Sprengmaterial, metallene Bücherhüllen u. ſ. w. vorge-
funden. Das Haus wurde beſetzt und die Verhafteten in
einer Torika nach der Peter-Paulsfeſte geſchafft. Auf der
Fahrt fragte angeblich ein Polizei-Offizier, was die Ver
hafteten zu dem gefährlichen und ſchändlichen Unternehmen
getrieben. Sie antworteten, ihre Armuth! Man habe ſie
mit vielem Gelde verführt; die leitenden Verſchwörer
hätten über große Summen disponirt. Der arretirte
Bombenwerfer Generaloff ſoll der Sohn eines ſehr reichen
Delikateß und Fruchthändlers ſein. Es verlautet auch,
der Polizei ſei es gelungen, auf dem Peßki, Vorſtadt
Petersburgs, eine Geheimdruckerei aufzuheben.

Jn der Stadt kurſirt das Gerücht, ſechs Hauptatten-
täter wären bereits in der Feſtung gehenkt; dies klingt
un wahrſcheinlich. Von anderer meiſt gut informirter Seite
hörte ich, der Kaiſer ſei der Vollſtreckung eventueller
Todesurtheile abgeneigt, da er die Verhafteten nur für
die Handlanger Anderer hält, deren Feſtnahme bisher nicht
gelungen.

Die angebliche Ergreifung Degajews, des Mörders
des Oberſten Sudeikin, welche wir gleichfalls bezweifelten,
wird jetzt vom „Kjewlanin“ dementirt.

Allerlei von Kaiſers Geburtstag.
Ein Frankfurter Bankhaus erſten Ranges zahlte vor

geſtern Mittag um 12 Uhr an ſeine ſämmtlichen Beamten Be
träge von 25, 20 und 10 Mark aus mit der Weiſung, für das
Geld am Nachmittag eine Flaſche Wein auf das Wohl des
greiſen Kaiſers zu trinken.

Die eigenartigſte Jllumination in Berlin war un
ſtreitig die eines Eiſen bahnzuges, der in der ſiebenten Abend-
ſtunde nach Berlin fuhr. Hier hatten einige patriotiſche Paſſa
giere vier Coupéfenſter erleuchtet, und ſo fuhr der illuminirte
Zug in die in vollem Kerzenglanz ſtrahlende Hauptſtadt.

Auch der Transparent-Humor hat in Berlin nicht ge
fehlt. Ein Friſeur in der Charlottenſtraße hatte folgende Jn
ſchrift angebracht

o viel Haare hier gefallen
Von dem Haupt durch meine Scheeren,
So viel Jahre wünſch' ich allen,
Die dem Kaiſer gleich an Ehren.
Möge Kraft und Muth Dich zieren
Lang', o Kaiſer, daß hienieden
Oft ich Manchen noch friſiren
Und barbieren kann in Frieden.

Jm Schaufenſter einer Nähmaſchinen- Fabrik ſtanden
zwei kleine Maſchinen, welche fortwährend an endloſen Streifen
nähten, neben Kaiſer und Kronprinz, darunter:

Wir beiden kleinen Maſchinen
Thun's heut' nicht um's Verdienen,
Wir nähen heut' Kaiſerfahnen
Jn endlos langen Bahnen.Die eine die Schwarz-Roth-Weißen,

Die and're die für Preußen.
Ein patriotiſcher Keller Schuhmacher in der Linienſtraße

hat ſich folgenden Vers für ſein Transparent „geleiſtet“:
Wer unſeren Kaiſer nicht ehrt,
Dem mach' ich alle Stiefel verkehrt.

Heer und Marine.
Bezüglich des Umfangs des Avancements,

das in der preußiſchen, ſächſiſchen und bayeriſchen
Armee in Folge der Neuformationen ſtattgefunden hat,
bemerken wir noch, daß die Beförderungen in den höheren
Chargen der preußiſchen Armee nur ſehr gering geweſen
ſind; dies gilt bis incl. der Oberſtencharge, da die Kom-
mandeure der neuen bezw. frei gewordenen Regimenter
zum größten Theil noch nicht endgiltig mit Oberſten be-
ſetzt ſind, vielmehr nur vorläufig durch ältere Oberſt-
lieutenants geführt werden, welche erſt ſpäter zu Oberſten
und Regimentskommandeuren avanciren ſollen. Jm
Ganzen haben in der preußiſchen Armee ſtattgefunden:

8 Beförderungen zu Generallieutenants, 1 zum
Generalmajor, 2 zu Oberſten, 50 zu Oberſtlieutenants,
61 zu Majors, 221 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern
und 359 zu Premierlieutenants. Auf die Jnfanterie ent
fallen 1 Beförderung zum Oberſt, 29 zu Oberſtlieutenants,
34 zu Majors, 163 zu Hauptleuten und 266 zu Premier-
lieutenants; auf die Kavallerie, bei der bekanntlich Neu
formationen nicht ſtattgefunden haben, 1 zum Oberſt
(Prinz Heinrich 1X. Reuß, à la suite der Armee), 12 zu
Oberſtlieutenants, 5 zu Majors, 8 zu Rittmeiſtern und 13
zu Premierlieutenants; auf die Feldartillerie 2 zu Oberſt-
lieutenants, 15 zu Majors, 32 zu Hauptleuten und 53 zu
Premierlieutenants; auf die Fußartillerie nur 2 zu Oberſt-
lieutenants und 2 zu Sekondlieutenants; auf Jngenieure
und Pioniere 5 zu Oberſtlieutenants, 2 zu Majors, 7 zu
Hauptleuten und 11 zu Premierlieutenants; auf den Train
endlich 5 zu Majors, 11 zu Rittmeiſtern bezw. Haupt-
leuten und 14 zu Premierlieutenants. Jn den Train iſt
außerdem eine ſehr beträchtliche Zahl von Offizieren der
Artillerie und Jnfanterie verſetzt worden. Jn Folge des
Avancements iſt bei der Jnfanterie ungefähr die Hälfte
der Hauptleute aus 1875 zu Majors befördert, bei den
Premierlieutenants ſind faſt alle im Kriege 1870/71 zu
Offizieren Beförderten avancirt, und bei den Sekond-
lieutenants iſt der Jahrgang 1876 ganz und 1877 mit
geringen Ausnahmen erſchöpft, während aus 1878 nur
vereinzelt Avancements ſtattgefunden haben. Bei de



(Sekondlieutenants ſeit 1863--1865), von den Premier-
lienutenants die aus 1880 und zum Theil aus 1881
(Sekondlieutenants ſeit 1870/71) und von den Sekond-
lieutenants die aus 1876 und erſt vereinzelt aus 1877
avancirt. Der Train hat bei der Beförderung zu Premier-
lieutenants zwei Jahrgänge überwunden und ſchon das
Ende des Jahrgangs 1878 erreicht; desgleichen avanciren
bei den Jngenieuren bereits Lieutenants aus Oktober
1878. Jn der bayeriſchen Armee beſchränkte ſich die
Vermehrung und demzufolge das Avancement auf die
Artillerie und Jngenieure, bei denen je 10 Beförderungen
u Hauptleuten und Premierlieutenants ſtattgefunden haben.Snpecordentlich lebhaft iſt dagegen das Avancement in

der ſächſiſchen Armee geweſen. Hier regiſtriren wir
1 Beförderung zum Generallieutenant (v. Holleben, der
die ueu errichtete Diviſion erhalten hat), 4 zu General
majors, 6 zu Oberſten, 18 zu Oberſtlieutenants, 33 zu
Majors, 45 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern und 65
zu Sekondlieutenants. Alle 1866 zu Offizieren Beförderten
mit wenigen Ausnahmen ſind bereits zu Majors, alle
aus 1874 zu Hauptleuten und alle aus 1881 zu Premier-
lieutenants befördert, ſo daß das Avancement um ca. 4
Jahre gegen das preußiſche voraus iſt.

Für die Herſtellung neuer bayeriſcher Helme an
Stelle der in Wegfall kommenden Raupenhelme haben auch
Berliner Firmen größere Aufträge erhalten, an deren Aus
führung Tag und Nacht gearbeitet wird.

Aus Toulon wird gemeldet, daß das die Richtung der
Torpedos beſtimmende Uhrwerk nach mehrtägiger Seefahrt
der Torpedoboote durch die Erſchütterung unbrauchbar werde;
eine aagere Verwendung dieſer Boote auf hoher See ſei alſo
unmöglich.

Kirche und Miſſion.
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat geſtattet, daß

der zur evangeliſchen Landeskirche übergetretene frühere alt
katholiſche Pfarrer Grunert die Wahlfähigkeit für ein

farramt in der evangeliſchen Kirche erhalte und alſo in den
irchendienſt ohne Able ung einer Prüfung eintreten kann.

Aus Rom kommt, der Köln. Volksztg. zufolge, die Kunde,
daß die Kanoniſation (Heiligſpechung) des 1852 im Ruf
der Heiligkeit geſtorbenen P. Liebermann, Superior der Kon-
regation vom h. Geiſt zu Köln, nunmehr bald bevorſteht.
us Zabern gebürtig war derſelbe vom Judenthum zum

Katholizismus übergetreten und wurde bereits 1876 ſelig ge-
fprochen.

Halle, den 24. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Das Realgymnaſium der Franckeſchen Stiftungen hat

ſeinen Bericht für das Schuljahr 1886/87 ausgegeben. Derſelbe
wird durch eine Abhandlung des Hrn. Oberlehrer Dr. Rudolph
Maennel: Veränderungen der Oberfläche Jtaliens in ge-
ſchichtlicher Zeit. Erſter Abſchnitt „Das Gebiet des Arno“
eingeleitet. Der beigefügten Chronik iſt zu entnehmen, daß im
Lehrkörper verſchiedentlich Vertretungen wegen Erkrankung, Ein-
berufung zum Heere c. erforderlich waren. Mit Beginn des
Winterhalbjahres trat Herr Real Gymnaſiallehrer R. Crampe
als ordentliches Mitglied in das Lehrercollegium ein. Das ab
gelaufene Schuljahr iſt inſofern für die Anſtalt ein bedeutungs-
volles geweſen, als während dieſer Zeit die Umwandlung der
ſelben in eine einfache neunklaſſige Anſtalt ihren Abſchluß er
reichte. Der Beſuch belief ſich am 1. Febr. 1886 auf 373, am
Anfang des Schuljahres 1886/87 auf 391, zu Anfang des Winter
ſemeſters auf 352, am 1. Febr. er. auf 349 Schüler, darunter
27 Ausländer. Das Zeugniß für den einjährig-freiwilligen
Dienſt erhielten Oſtern 1886 26, Michaelis 19 Schüler. Das
neue Schuljahr beginnt am 19. April cr.

Die Gewerbekammer des Reg.- Bez. Merſeburg
hält am Dienſtag den 29. Vormittags 10*/, Uhr und Mittwoch,
den 30. März, Vormittags 9 Uhr im Stadtverordnetenſitzungs
ſaale zu Halle a. S. ihre erſte diesjährige Plenarſitzung ab und
hat folgende reichhaltige Tagesordnung zur Berathung geſtellt;
I. Welche Erfahrungen ſind in der Provinz Sachſen bezüglich
des Jnnungsweſens gemacht worden und welche Vorſchläge
ſind zur Förderung der Vorſchläge di ſerhalb zu machen (Lehr-
lingsweſen, Geſellenprüfung, Ausſtellung von Prämiirungsar-
beiten, Bildung neuer Jnnungen, Jnnungsverbände.) 2.
Welche Erfahrungen ſind bezüglich des Hauſirhandels in
der Provinz Sachſen gemacht worden, und iſt danach das Be
dürfniß zu einer weiteren Einſchränkung deſſelben anzuerkennen?
Welche Maßnahmen würden beziehenden Falls hierfür in Aus-
ſicht zu nehmen ſein? 3 Empfiehlt ſich die Einführung einer
Brodtaxe nach der Richtung. daß die Bäcker ihr Brot nach
feſtem Gewicht verkaufen müſſen 4. Jn welcher Lage be-
findet ſich das mittlere und niedere gewerbliche Schulweſen
im Reg Bez. Merſeburg. 5. Welche Erfahrungen ſind betreffs
der durch Reichsgeſetz angeführten Krankenverſicherung
emacht? 6. Entſpricht das jetzt übliche Verfahren bei den
reisnotirungen auf den Getreide- und Viehmärkten,

Nachdruck verboten)

Die Quellen des Nihilismus.
(Anläßlich des Petersburger Attentats).

St. Petersburg, im März 1887.
So hat ſich denn die blutige und rückſichtsloſe Arbeit

der verfloſſenen ſechs Jahre als gänzlich nutzlos erwieſen;
es iſt unſerer Polizei nicht gelungen, den grimmigen Feind
des abſoluten Czarenthums, den jungruſſiſchen Revolutio-
nismus, in ſeinem Blute zu erſticken. Wir ſtehen genau
an derſelben Stelle, an welcher wir bei dem Tode Alexan-
ders II. ſtanden, oder vielmehr, wir ſind noch etwas tiefer
hinabgeglitten. Welch arges Vernichtungswerk haben nicht
Gendarmen, Knute und Kerker in dieſen erſten ſechs Re
gierungsjahren Alexanders III. an der jungen ruſſiſchen
Generation vollbracht! Zu Hunderten, nein, zu Tauſenden
haben Studenten und Studentinnen, Gymnaſiaſten und
Dorſfſchreiber, junge Offiziere und halbwüchſige Semina-
riſten den bekannten „langen Weg“ hinter den Ural an-
treten müſſen, und man kann nicht behaupten, daß nur
die ſchlechteſten dahin gingen und die beſten blieben. Als
Waſſili Wereſchtſchagin, unſer großer Maler, unter Füh-
rung eines ihm befreundeten höheren Juriſten das Staats
gefängniß in Odeſſa beſuchte und daſelbſt Hunderte von
politiſchen Gefangenen beider Geſchlechter eingepfercht
fand, ſagte er zu ſeinem Begleiter: „Jhr werdet Jahr-
zehnte brauchen, um alle dieſe Leute zu überführen!“

„Ach was, überführen!“ antwortete ihm da der Juriſt
„wer wird ſich damit abgeben? Wir machen kurzen

Prozeß; heute zwanzig, morgen zwanzig, und in einer
Woche ſind wir ſie alle los.“ Nun denn, diejenigen,
welche nach Sibirien „verſchickt“ werden, haben unter
Umſtänden noch nicht einmal das ſchlimmſte Loos erwählt.
Der Verbannte weiß, was ihn erwartet, und wenn die
Bedingungen des Exils nicht gar zu hart ſind, wie dies
allerdings in den Bergwerksdiſtrikten der Fall iſt, dann
kann er mit der Zeit ſogar eine Verſöhnung mit ſeinem
Schickſal finden. Was aber hat der Zurückbleibende zu
erwarten? Beſtändig ſchwebt über ſeinem Haupte das

welche für die Provinz Sachſen von maßgebender Bedeutung
ſind, den Jntereſſen der Betheiligten, und was kann zur Be-
ſeitigung etwaiger dabei hervorgetretener Uebelſtände geſchehen
Jſt es namentlich wünſchenswerth, daß die Preisnotirungen
4) beim Viehhandel nicht mehr nach Schlachtgewicht, ſondern
nach Lebensgewicht. b) für Kartoffeln nicht mehr pro 1200 kg.
ſondern wie bei allen übrigen Cerealien pro 1000 kg. erfolgen

7. Jſt in der Provinz Sachſen dem Bedürfniſſe nach Jm-
mobiliar- Kredit beim kleineren Grundbeſitz ebenſo
entſprochen, wie beim größeren Grundbeſitz und erſcheint es noth
wendig durch geeignete Maßnahmen den kleineren Landwirthen
die Möglichkeit zu gewähren, auf reeller Baſis in höherem
Maße und in anderer Art als bisher Perſonal Eredit zu er
halten Welche Maßnahmen würden bejahendenfalls hierfür
ins Auge gefaßt werden können? 8. Würde ſich für die
Provinz Sachſen die Errichtung einer Landeskultur Renten-
bank empfehlen und bejahenden Falls unter welchen leitenden
Geſichtspunkten. 9. Wie iſt eine beſſere Verwerthung der
Molkerei Produkte zu erzielen, und wie kann namentlich
der Konkurrenz der Kunſtbutter entgegengetreten werden?

10. Was kann für die Hebung der Obſtkultur in der
r geſchehen und wie iſt eine beſſere Verwerthung des
inländiſchen Obſtes der ausländiſchen Konkurrenz gegenüber zu
ermöglichen 11. Genügen die beſtehenden Abdeckereiver-
hältniſſe in der Provinz den praktiſchen Bedürfniſſen ſowie
dem derzeitigen Stande der veterinären Wiſſenſchaft? Welche
Maßnahmen ſind geeignet, eine höhere Verwerthung des
aus ſanitärpolizeilichen Rückſichten auf den Viehmärkten der
Provinz beſchlagnahmten Viehes zu erzielen und hat ſich
in der Provinz ein praktiſches Bedürfniß für derartige Maß-
nahmen herausgeſtellt? 12. Erſcheint es nach den bisherigen
Erfahrungen möglich auf dem Wege des Selbſtſchützers den
Gefahren entgegenzutreten, welche der Land wirthſchaft aus den
Viehexporthandel aus der Verbreitung der Lungenſeuche
und de Maul- und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden
der dieſſeitigen Provinz erwachſen? Welche Einrichtungen
können namentlich getroffen werden, um eine möglichſt ſichere
Gewähr dahin zu geben, daß das auf fremden Märkten gekaufte
Rindvieh incl. in ſeuchefreiem Zuſtande in die Provinz
gelang?- 13. Welche Maßnahmen erſcheinen geeignet, die Ver
ſicherung gegen Hagelſchaden auch unter den kleineren
Grundbeſißern zu befördern, um derartigen Nothſtänden, wie ſie in

olge von Unwettern im vorigen Jahre namentlich in den Kreiſen
orbis und Heiligenſtadt hervorgetreten ſind, thunlichſt vorzu

beugen 14. Feſtſtellung des Jahresberichtes und 15. Wahl
zweier Kaſſenreviſoren. Nach Schluß der Sitzung am 29. März
findet Hotel zur Stadt Hamburg ein gemeinſchaftliches Mit
tagseſſen à Couvert 3 ſtatt.

Die hieſ. Brauereien haben von verſchiedenen hervor-
ragenden juriſtiſchen Kapazitäten Gutachten darüber eingeholt,
ob ein ſtädtiſches Reg lativ die vielgenannte Bierſteuer

ſelbſt wenn es bereits miniſterielle Beſtätigung erhalten hat,
im Stande ſein kann, zu Recht beſtehende Reichs und Bundes
geſetzesparagraphen aufzuheben, und es iſt dies von allen
Seiten auf das Beſtimmteſte verneint. Sie haben deshalb be-
ſchloſſen, alle zuläſſigen geſetzlichen Schritte zu thun, um ihre
ſchwer gefährdeten Rechte zu wahren und zu verhindern zu
ſuchen, daß die einzuführende Bierſteuer, deren Charakter jetzt
ſchon anzuzweifeln iſt, nicht in eine ausgeſprochene Bierbrau
ſte uer umgewandelt werde.

Jn die hieſige chirurg. Klinik mußte der jugendliche
Sohn eines Wettiner Einwohners aufgenommen werden, welcher
durch Fall von einem Baum eine ſchwere Armfractur davon-
getragen hatte.

Der Fiſcher Lauſch jun. aus Hohenweiden fing am
Sonnabend in der ſogen. kl. Saale bei Neukirchen einen Wels
von 50 Pfd. und Meter Länge.

Der fahrplanmäßig 830 Uhr von Leipzig hier eintreffende
Perſonenzug erlitt geſtern Abend eine V ſtündige Verſpätung,
weil in Schkeuditz die Maſchine defect geworden war und von
Leipzig erſt Erſatz geſchafft werden mußte.

Julins Zacher
Mit den verhallenden Klängen der großen nationalen

Feier miſcht ſich in unſerer Stadt der Ton der Klage um
einen der beſten, der plötzlich und unerwartet aus unſerer
Mitte geriſſen worden iſt. Ein Mann, der lange Jahre
zu den Zierden unſerer Univerſität gehörte, der ordent-
lich Profeſſor der deutſchen Sprache und Literatur,
Dr. Julius Zacher, iſt heute Mittag nach kurzem Leiden
eſtorben. Möge es einem Schüler des Entſchlafenen ge-ſtattet ſein, ihm einige Worte dankbarer Erinnerung nach-

zurufen.
Zacher war am 15. Februar 1816 zu Obernigk in

Schleſien geboren. Auf dem Eliſabeth Gymnaſium zu
Breslau vorgebildet, bezog er im J. 1836 die dortige
Univerſität und ſtudirte bis 1839 klaſſiſche und germaniſche
Philologie. Nachdem er darauf mehrere Jahre bei dem
preußiſchen Geſandten in Haag, dem Grafen von Lottum,
als Hauslehrer thätig geweſen war (wobei er die Gelegen
heit benutzte, die deutſchen Handſchriften der königlichen
Bibliothek und des Reichsarchivs gründlich zu durch-

Damoklesſchwert des Verdachtes, beſtändig muß er mit
ſeinem Jnnern kämpfen, um ſein Thun und Laſſen, ſeine
Worte und Gedanken irgendwie mit der beſtehenden Ord-
nung in Einvernehmen zu ſetzen und, wenigſtens ſoweit
es ſeine Exiſtenz erfordert, als „loyal“ zu gelten. Gerade
die anſtändigen, ruhigen, beſonnenen Elemente der ruſ-
ſiſchen Jugend leiden unter dem Druck dieſer unaufhör
lichen inneren Zweifel. Dem gewiſſenloſen Streber, dem
genuß- und erwerbsſüchtigen Lebemenſchen wird es in
ſolchen Zeiten doppelt leicht, ſich emporzuſchwingen; der
gewiſſenhafte, einfache, biedere Charakter dagegen, der nur
auf geraden Wegen zu wandeln verſteht und alle Schliche
und Nebenpfade verabſcheut, tritt in den Hintergrund und
fällt einer düſteren, brütenden Stimmung anheim, welche
bisweilen die wunderlichſten, bisweilen aber auch ſehr ge-
fährliche Gedanken aus ſich heraus erzeugt.

Die ruſſiſche Geſellſchaft iſt von einem ſchweren
Leiden ergriffen. Es iſt nicht mehr der einfache Nihilis-
mus ſchlechtweg, der hier und da in Gymnaſien, Lyceen
und Mädchen-Jnſtituten graſſirt. Die Zeiten des ur-
wüchſigen, halb naiven, halb albernen Nihilismus, der
auf Bakunin, Tſchernyſchewski, Büchner und Moleſchott
ſchwor, find längſt vorüber ein Vierteljahrhundert iſt
vergangen, ſeit Turgenjew ſeinen Baſarow, den „erſten
Nihiliſten“, ſchuf. Das Leiden, welches damals mehr äußer-
lich war, iſt in dieſem Vierteljahrhundert tiefer gegangen,
es ſitzt jetzt feſt wie der Mehlthau am Getreide, und zehrt
an den Gehirnen. Dieſes Leiden iſt uralt, vielleicht ſo
alt wie die Anfänge moderner Kultur in Rußland, min-
deſtens aber ſo alt wie das neunzehnte Jahrhundert.
Die erſten ſichtbaren Anfänge deſſelben laſſen ſich auf die
liberalen Regungen unter Katharina II. und Alexander I.
zurückführen. Der erſte Ausbruch erfolgte in dem Auf-
ſtande der Dekabriſten im Jahre 1825, der ein ſo unglück
liches Ende fand und dem die noch unglücklichere Radikal
kur des ſtarren Nikolaus folgte. Der zweite Ausbruch,
nach Nikolaus Tode, zeitigte die großartige ruſſ ſche Lite
ratur der fünfziger und ſechziger Jahre und den
Nihilismus. Die literariſche Bewegung hat ihr Ende er

forſchen), begab er ſich 1842 nach Berlin, wo er 5 Jahre
mit eifrigen Studien beſchäftigt, verblieb. Jnzwiſcher
hatte er 1844 zu Halle durch eine Abhandlung über die
Alexanderſage die Doktorwürde erworben. 1847 erhieh
er eine Anſtellung an der hieſigen Univerſitäts-Bibliothe
und übernahm zugleich das Amt des Sekretärs bei den
thüringiſch ſächſiſchen Alterthumsverein, deſſen Mittheil-
ungen er durch mehrere Jahre redigirte. Er habilitirte
ſich darauf am 28. Oktober 1854 auf Grund einer Unter
ſuchung über das gotiſche Alphabet, die im folgenden
Jahre in bedeutend erweiterter Geſtalt zu Leipzig erſchien
Bereits im J. 1856 zum außerordentlichen Profeſſor er-
nannt, folgte er Oſtern 1859 einem Rufe nach Königsberg
als ordentlicher Profeſſor und Oberbibliothekar an der
dortigen Univerſitätsbibliothek. Aber ſchon im Herbſt
1863 kehrte er an unſere Univerſität zurück, der er hitz
zu ſe'nem Tode treu geblieben iſt.Zacher beſaß anf dem Gebiete der mittelalterlichen

Literatur keineswegs blos der deutſchen eine ſehr
d Gelehrſamkeit, und es mochte nicht leicht eine
darauf bezügliche Frage ihm vorgelegt werden, über dieer nicht eſort ausführlichen und eingehenden Beſcheid

hätte geben können. Seine ſelbſtändigen Forſchungen
waren aber beſonders auf zwei Gegenſtände ge-
richtet: auf die Geſchichte der Alexanderſage und
auf Wolframs von Eſchenbach Parzival, über den
er eine durchaus neue und eigenartige Auffaſſung
ſich gebildet hatte. Leider ſind nur über den erſtgenanx-
ten Stoff erheblichere Publikationen von ihm ans Licht
getreten: die Ausgabe von „Alexandri Magni iter ad
paradisum“ Königsberg 1859), die „Epitome Juli
Valerii“, mit der er 1867 die germaniſch-romaniſche
Section der in Halle tagenden Verſammlung deutſcher
Schulmänner und Philologen begrüßte, und vor allem der
„Pſeudo-Kalliſthenes; Forſchungen zur Kritik und Ge-
ſchichte der älteſten Aufzeichnung der Alexanderſage“
(Halle 1867). Seitdem hat er größere Arbeiten nicht mehr
veröffentlicht; doch lieferte er zahlreiche kleinere Artikel
in die 1869 von ihm und Ernſt Höpfner begründete
„Zeitſchrift für deutſche Philologie“, die er mit muſter-
hafter Sorgfalt redigierte. Auch ſämmtlichen Bänden der
von ihm herauegegebenen „Germaniſtiſchen Handbibliothek“
(einer Sammlung commentirter Ausgaben altdeutſcher
Schriftwerke, von der 6 Bände Ulfilas, Heliand, Afrid,
Lamprechts Alexander, Gudrun, Walther von der Vogel-
weide fertig vorliegen, andere in der Vorbereitung ſich
befinden) hat er ſeine thätige Fürſorge gewidmet, indem
er die Bearbeiter durch Rath und That unterſtützte, mit
größter Selbſtloſigkeit ſeine eigenen Collectaneen ihnen
zur Verfügung ſtellte und die Manuſcripte einer genauen
Prüfung unterwarf. Die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchun-
gen über den Parzival hat er zum großen Theile nur
in ſeinen Vorleſungen verwerthet. Denn die akademiſche
Lehrthätigkeit hat Zacher ſtets als ſeine erſte und wich-
tigſte Aufgabe betrachtet und in ihr hat er den Erſatz für
ausgedehnteres literariſches Schaffen, das ein in dem
rauhen Klima von Königsberg entſtandenes, nie ganz ge
hobenes Augenleiden unmöglich machte, gefunden. Außer
dem Parzival behandelte er in ſeinen Collegien deutſche
Grammatik und Metrik, deutſche Mythologie, das Nibe-
lungenlied, die Germania des Tacitus, deutſche Literatur
geſchichte u. a. m. Jn den ſeminariſtiſchen Uebungen
tractirte er beſonders gerne den Otfried und Hartmanns
Jwein. Daß er es mit ſeinem Lehramte ernſt nahm und
daß er mit ſelbſtloſer, aufopfernder Treue ſeine Schüler zu
fördern und ſie in die ſtrenge Methode der wiſſenſchaft
lichen Forſchung einzuführen mit beſtem Erfolge beſtrebt
war, werden tauſende dankbaren Herzens bezeugen. Die
herzliche Liebe und Verehrung, die ihm in reichſtem Maße
gezollt ward, fand noch vor wenigen Jahren einen erhe-
benden Ausdruck, als bei Gelegenheit ſeines 25jährigen
Docentenjubiläums (1879) dreizehn Schüler und Freunde
(darunter auch ſein eigener reichbegabter Sohn, jetzt
Profeſſor in Breslau) ihn mit einer reichhaltigen Gratula-
tionsſchrift überraſchten und die Studentenſchaft durch
einen impoſanten Fackelzug ihn feierte.

Von einer ſchweren Erkrankung, die ihn im Herbſt
1883 befallen hatie, aber durch eine kühne und wohlge-

reicht, der Nihilismus aber, dieſe Baſtardgeburt barba-
riſcher Rohheit und moderner Aufklärung, lebt und wird
weiter leben. Die innere Politik, welche Alexander II.
in ſeinen letzten Regierungsjahren und nach ihm Alexan
der III. befolgt haben, war nicht geeignet, die Geſundung
und gänzliche Ausheilung des ruſſiſchen Volkskörpers zu
befördern. Alexander II. gab ſeinen Ruſſen zuerſt z viel
und dann zu wenig von jener goldenen Frucht, nach der
ihre trockenen, durch den Abſolutismus des Czaren Niko
laus ausgedörrten Kehlen lechzten. Zuerſt die weit-
gehendſten Reformen auf allen Gebieten, eine wahrhaft
amerikaniſche Freiheit, welche die der Knute noch nicht
entwöhnten Halbbarbaren berauſchen mußte, und dann,
nachdem die Jnſtinkte erregt waren, plögßtzlicher Stillſtand
in dem Werke der Neubild ng, Verſchleppung der bren-
nendſten Fragen in trägen Ausſchüſſen und Kommiſſionen,
Aufhebung von freiſinnigen Maßregeln, Widerrufe e.
Mittlerweile aber war etwas wie Selbſtſtändigkeits
gefühl in der ruſſiſchen Geſellſchaft erwacht, und ſie
glaubte gegenüber den Maßregeln der Regierung Re
preſſalien üben zu können. So entſpann ſich denn ein
Kampf der Meinungen auf breiter Linie, der nur zu bald
in Thätlichkeiten überging, der noch lange nicht beendet
iſt und d. ſſen ſchließlicher Ausgang ſich nicht im Gering-
ſten überſehen läßt. Es iſt ein troſtloſer, verzweifelter
Kampf: die eine Part i will alles Alte den Abſolutis-
mus, die orthodoxe Kirche, den Slavismus retten, die andere
will nichts von alledem, höchſtens den Slavismus. Jn der gan-
en ruſſiſchen Welt giebt es gegenwärtig k in zuverläſſiges,ſeſtes Element, keinen Kiyſtalliſationspunkt, an dem die ganze

ſchwankende Maſſe einen Halt und einen Ausgangspunkt
zur Neugeſtaltung finden könnte. Alles fluthet breiartig,
in amorphem Zuſtande durcheinander. Weder Staat noch
Kirche ſtehen feſt; die Loyalität der oberen Schichten iſt
eine gemachte, vom Vortheil beſtimmte, und die Lehre der
rechtgläubigen Kirche findet vor den Augen der Gebildeten
keine Gaade. Für die feine, wiſſenſchaftliche Denkweiſe des
aufgeklärten Weſteuropäers hat der Ruſſe keinen Sinn; bei
ihm muß alles ins Maßloſe gehen, und weil ihm die
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lungene Operation glücklich beſeitigt war, hatte ſich Zacher
vollſtändig erholt und im verfloſſenen Jahre, durch zahl-
reiche Beweiſe der Anhänglichkeit erfreut, friſch und heiter
ſein 70. Geburtstagsfeſt begangen. Die kräftige Organi-
ſation des rüſtigen Mannes, dem noch im Greiſenalter
dichtes dunkles Haar den Scheitel ſchmückte, ſchien noch
ein langes Leben zu verſprechen. Während des letzten
Semeſters hatte er mit nur einſtündiger Unterbrechung
ſeine Vorleſungen pünktlich gehalten und ſah erleichterten
Herzens die Ferien herankommen, in denen er mehrere
Arbeiten, die der Vollendung harrten, zu erledigen ge-
dachte. Aber ſchon an dem Tage, an dem er ſein Colleg
ſchloß, fühlte er ſich unwohl und kurz darauf kam das
Leiden zum Ausbruch, dem er erliegen ſollte. Mit ihm
ſinkt wieder einer der Männer ins Grab, die den un-
ſchätzbaren Vorzug hatten, von den Begrürndern unſerer
nationalen Wiſſenſchaft, den Gebrüdern Grimm und
Karl Lachmann, Belehrung und Anregung zu empfangen.
Namentlich dem letzteren, in dem er das unerreichbare
Vorbild eines Kritikers und Philologen verehrte, hat
Zacher bis an ſein Ende ein treues Angedenken bewahrt,
und ihm, dem geliebten Meiſter, war die letzte Arbeit
ſeines ſegensreichen Lebens gewidmet. Er hatte für Erſch'
und Grubers Enchyklopädie einen biographiſchen Artikel
über Lachmann übernommen, aber der Tod nahm ihm
die Feder aus der Hand, ehe er zum Abſchluß gekommen
war. Jn vollkommener Friſche des Geiſtes iſt er von
uns geſchieden, bis zuletzt ein treuer und gewiſſenhafter
Arbeiter, deſſen Gedächtniß bei allen, die das Glück hatten,
ihm näher zu treten, bei ſeinen Collegen, ſeinen Schülern,
ſeinen Freunden unvergänglich fortleben wird.

23. März 1887. H. G.
Stadt- Theater.

„Kornblumen.“ „Giſela.“
Roch unter dem Eindrucke des vorgeſtrigen, erhebenden

Feſtes ſtehend, betraten wir am geſtrigen Abend das wiederum
glänzend erleuchtete Haus; trotzdem aber vermochten „Die Korn-
vblumen“ weder uns noch, wie es ſchien, das Publikum überhaupt
recht zu erwärmen. Eine Mutter, die den älteſten Sohn ohne
ſein Wiſſen durch ein Geſuch vom Militärdienſt frei gemacht hat,
um eine Stütze zu behalten und dem talentvollen jüngeren
Lieblingsſohn die Forſetzung ſeiner Studien zu ermöglichen, wird
durch den patriotiſchen Sinn ihrer eignen Söhne ſo umgeſtimmt,
daß ſie ſelbſt eine Bitte an den Kaiſer richtet, den Sohn in die
Armee einzuſtellen. Das iſt der zu Grunde liegende einfache,
und wie anzuerkennen iſt, ſchöne und erhebende Gedanke. Es
fehlt aber den Figuren des Stückes zum Theil an der rechten
Lebenswahrheit, die wir doch vom Volksſtücke in erſter Linie
verlangen, während ferner den ernſten, rührenden und ſenti-
mentalen Scenen nur eine äußerſt matte, im Grunde ſich auf
ein Schlagwort beſchränke de Komik gegenüberſteht. Man kennt
VL'Arronge kaum wieder. Die herzensgute, aber ſchwache
Mutter wurde von Frl. Ungar vortrefflich gezeichnet; der
Darſtellerin Schuld iſt es nicht. daß man immer den Wunſch
hegt, die gute Frau möchte mit ihrer ſorgenſchweren Seufzer-
miene noch nicht ſo unausgeſetzt auf der Bühne bleiben, damit
auch einmal wieder eine friſchere Stimmung aufkommen könnte.
Dem U muth des älteſten Sohnes über die Befreiung vom
Militär, die er nur als eine Schande für ſich ſelbſt anſieht, gab
Herr Lützenkirchen mit ſeinem vollen kräftigen Organ durch-
aus treffenden, höchſtens ſchon etwas zu ſtarken Ausdruck. Aus-
gel acht auf der letzten Silbe würden wir trotz des markanten
Gegenſatzes nicht betonen. Das fünfzehnjährige Wunderkind
Wilhelm ſpielte Frl. Purſchian mit Friſche und Anmuth, auch
die Deklamation des Kornblumengedichtes war durchaus zu-
friedenſtellend; an anderer Stelle mangelte etwas die Sicher-
heit im Text. Die ziemlich wenig individuoliſirte Geſtalt
des Paſtor Reinhardt war in Herrn Friedau's
Händen wohl aufgehoben, den alten enragirten Soldaten,
den invaliden Schloßkaſtelluan Wieſeke mit ſeinem
aufbrauſenden: „Das mußt Du zurücknehmen“, führte
derr Patry mit dem ihm gerade für Rollen dieſer Art eignen
eſchick durch. Auch Herr Schmaſow pflückte mit ſeinem nur

epiſodiſchen oder richtiger nur introducirenden „Baul“ ſein Lor-
beerblatt an ſeinem Theile. Am wirkungsvollſten im ganzen
Stück iſt das der Mutter im Traume erſcheinende Bild der
unvergeßlichen Königin Luiſe deren Dulderinen- Geſtalt der Frau
Hartmuth Muth und Aufopferungskraft giebt. Von dem Glanze
des elektriſchen Lichtes umfloſſen ſtand das Steffeckſche Bild

vor uns in täuſchender Aehnlichkeit, die Königin (Frl. Bensberg),
und au ſie geſchmiegt die beiden Prinzen. Auf den Einakter
folgte das beſonders im zweiten Akte außerordentlich effektvolle,
große phantaſtiſche Ballet Giſela, auf das wir leider heute nicht
mehr des Nähern eingehen können. Das durchaus geſchickte
Arrangement, und nicht minder die graciöſe und kunſtvolle
Ausführung der vorkommenden Tänze machten den Geſchwiſtern
Strengsm ann, wie ihren Schülerinnen alle Ehre. Auch in
rein pantomimiſcher Beziehung waren die Leiſtungen des Herrn

Richter und der beiden Frln. Strengsmann vortreffliche; daß
hier einem geſchulten Balletperſonal gegenüber die übrigen mit
herangezogenen Kräfte, Herr Moſer, Herr Jmke, Fräulein
Wachter u. A., einen ſchwierigen Stand hatten, läßt ſich denken.
Die wirkſame theils reizend melodiöſe, theils dem phanraſtiſch
wechſelnden Stoffe gemäß ſehr charakteriſtiſch gefärbte Adam'ſche
Balletmuſik wurde mit großer Exaktbeit, andererſeits auch mit
anerkennenswerther Zartheit zu Gehör gebracht; wir machen
auch heute wieder dem Herrn Capellmeiſter Hartenſtein
unſere Reverenz. Die maſchinellen und dekorativen Schwierig-
keiten die das Ballet in hohem Maße bietet, waren mit
Geſchick gelöſt. Alles klappte vortrefflich. Je mehr wir
aber anzuerkennen geneigt ſind. daß Alles, was mit den
vorhandenen Kräften zu machen war, in der That geboten
wurde, ſo müſſen wir doch bei der ſchon früher ausgeſprochenen
Anſicht ſtehen dleiben, daß das ſelbſtändige Ballet zu kultiviren.
bei unſern hieſigen Verhältniſſen nicht rathſam ſein dürfte.

st.

Jn der am Freitag den 25. d. M. ſtattfindenden erſt
maligen Aufführung „Der Königslieutenant' wird die Titelrolle
der Graf Thorane von Herrn Direktor Jantſch geſpielt. Herr
Direktor Jantſch hat dieſe Rolle bereits hier unter Direktion
Gumtau gaſtweiſe geſpielt und hatte das Glück, vor einem total
ausverkauften Hauſe und geräumten Orcheſter aufzutreten.

Univerſitäten und Hohhſchulen.
Berlin. Als Nachfolger des Prof. Eichler in der

Direktion des botaniſchen Gartens werden genannt: Profeſſor
Paul Aſcherſon von Berlin, Profeſſor Engeler in Bres-
lau und Proſeſſor Reichsgraf Solms in Göttingen.

Stuttgart Direktor Dr. Fehling, Vorſtand der
Landesbebammenſchule, hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor
an die Univerſität Baſel erhalten und angenommen.

Peſt. Univerſitäts Profeſſor Dr. Joſef v. Lenhoſſék
hat von der „Societas medica Fonnica“ in Helſingfors das
Diplom als Ehrenmitglied erhalten.

Wien Das Profeſſoren-Collegium der rechts- und
ſtaats wiſſenſchaftlichen Facultät hat an Profeſſor Dr. Lorenz
v. Stein a s Anlaß ſeines Scheidens von der Univerſität eine
Adreſſe gerichtet, in der unter Anderem darauf hingewieſen
wird, daß ſeine Wirkſamkeit als Gelehrter neuen Richtungen
der Forſchung die Bahn gebrochen, dem Studium der ſocialen
Frage in der deutſchen Literatur die Wege eröffnet, in die Ent
wickelung der politiſchen Oekonomie in nachhaltiger Weiſe ein-
gegriffen, insbeſondere aber durch Begründung der wiſſen
ſchaftlichen Verwaltungslehre ihm und der Wiener Uni-
verſität ein unvergängliches Denkmal in der Geſchichte der
Literatur geſetzt habe.

Dem Pariſer „Figaro“ gehen telegraphiſche Mittheilungen
über den Fackelzug der Berliner Studentenſchaft zu.
Der Korreſpondent, der ſich ſelbſt als Franzoſe bezeichnet, er
klärt, daß dieſer Fackelzug eine der impoſanteſten Kund-
gebungen geweſen ſei welche man ſehen konnte. Hieran knüpft
ſich dann eine eingehende Schilderung der Einzelheiten.

„Nichts. heißt es weiter kann eine Jdee vom Enthuſiasmus
der am Fackelzuge Theilnehmenden ſowie der Zuſchauer geben.
Die Studenten ſtellten ſich gegenüber dem Palais auf, um die
36 Wagen defiliren zu laſſen in denen ſich die Chargirten be
fanden, d. h. die offiziellen Vertreter der verſchiedenen Korpo
rationen, die Muſik ſpielte die Hymne: „Heil dir im Sieger-
kranz“. welche von der Menge im Chor wiederholt wurde. Die
Studenten ſchwenkten ihre Fackeln, indem ſie ein wahres Kriegs-
geſchrei vernehmen ließen. Eine unvergeßliche Scene! Dreimal
ſiand der Zug im Begriffe, ſich in Bewegung zu ſetzen, dreimal
ſtimmte das Publikum von Neuem ſeinen Geſang an. Der
Kaiſer verneigte ſich nach allen Seiten, um zu danken. Endlich
kam ein Offizier aus dem Palais, richtete einige Worte an
einen der Polizeilieutenants, welche den Zug eröffneten, und
dieſer ſetzte ſeinen Weg „Unter den Linden“ fort, um an den
Fenſtern des Fürſten Reichskanzlers vorüberzu ziehen Die
Studenten begaben ſich hierauf nach dem Saale der Phil-
harmonie, wo ein feierlicher Kommers ſtattfand. Es iſt ab
ſolut unmöglich, den Eindruck wiederzugeben, welchen dieſe
Kundgebung auf die anweſenden Franzoſen machte. Man
empfand wirklich, daß Volk und Souverän in dieſem Lande
nur eines ſind. Es war auch nicht das Geringſte, was „ge-
macht“ erſcheinen konnte. Es war in Wahrheit der Ausdruck
der Gefühle einer ganzen Bevölkerung, welcher zum Vorſchein
kam. Man erwartet für morgen noch wärmere Kundgebungen.
Dies erſcheint mir jedoch ſchwierig.

Todesfälle und Nekrologe.
Hiſtorienmaler Adam Ramelmehyer iſt am 20. ds.

im hohen Alter v n 81 Jahren in Wien geſtorben.
Jn Männchen iſt Wlhelm v. Gareis, k. Geheimer Rath

und Senat präſident a. D., Comthur des Verdienſtordens vom
hl. Michael und Ritter des Ordens der bayeriſchen Krone, im
81. Lebensjahre geſtorben.

William Collingwood Smith, ein hervorragender Land
ſchaftsmaler, ſtarb letzter Tage in London, 71 Jahre alt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die „N. L. C.“ ſchreibt: Nachdem in den letzten

Wochen in der Thätigkeit der Ausſchüſſe, welche behufs
Errichtung eines Denkmals für Hutten und Sickingen

e AwWiſſenſchaft nicht die Sterne vom Himmel herunterzu-
langen vermag, ſo iſt fie ihm nichts werth; ſie iſt ihm
lediglich Mittel zum Zweck, Erwerbsquelle oder Hilfskraft
zur Durchführung ſeiner Umſturzideen. Die ſchöne Literatur,
die im Weſten als eine Fundgrube idealer Gedanken und
Anregungen und als Quelle veredelnder Sittlichkeit be-
trachtet wird, hat in Rußland von vornherein die Farbe
der Revolution angelegt und mit den ſchärfſten Waffen
am Umſturz des Beſtehenden gearbeitet. Die Schule iſt
ohne Traditionen, ſie iſt mechaniſch der deutſchen Schule
nachgebildet und bietet der Jugend an idealem Stoffe
nichts außer etwas heimathlicher Geſchichte und heimath-
licher Poeſie eben jener Geſchichte, welche Jwan den
Schrecklichen einen großen Mann nennt, und jener Literatur,
die ſeit Puſchkin und Lermontow ſich zum Träger des
nihiliſtiſchen Anſteckungsſtoffes gemacht hat. So ſteht der
14 jährige ruſſiſche Gymnaſiaſt bereits vollkommen auf der
„Höhe“ der modernen Lebensanſchauung; er kennt all die
Stellen, die im Staate faul ſind, denn die geheimen, von
Hand zu Hand gehenden Broſchüren ergänzen ſ ine hiſto-
riſchen und literariſchen Vorkenntniſſe ſehr ſchnell, und er
glaubt nur noch an die im Schulunterricht ſtark betonten
Naturwiſſenſchaften, namentlich an die Chemie, mit deren
Geheimmiſſen er ſich eben ſo raſch vertraut macht, wie
etwa ein deutſcher Tertianer mit Schillers „Jungfrau
von Orleans“. Man mag vielleicht im Weſten über jene
dreizeh. jährigen Verſchwörer lachen, von denen die Zeit
ungen ab und zu berichtet haben dennoch zählen jene
jugendlichen „Verneiner“ hier nicht nach Hunderten, ſondern
nach Tauſenden, ſie ſind ſogar in den Romanen Doſto
jewskis und anderer Schriftſteller als Typen gezeichnet.
Was ſoll nun aus dieſem jungen Blute werden, ſobald
es noch Charakterſtärke genug beſeſſen hat, ſich bis zum
Abgangsexamen auf der Schule za halien? Der Staats-
dienſt auf raſches Avancement bringt den jungen Mann
bei den Freunden in den üblen Geruch eines Strebers;
widmet er ſich einem praktiſchen Geſchäftszweige, ſo heißt
es, er ſei unter die „Roſtowſchtſchiks“ (Wucherer) gegangen.

Nach zwei Seiten hin nach links und nach rechts
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muß er nun den Schein zu wahren ſuchen, und ſo wird
er entweder von Grund aus zum Lügner, der das Heer
der Tſchinowniks, der unausſtehlichen, geſchwätzigen, nach
Legionen zählenden ruſſiſchen Journaliſten, oder der un-
reellen ruſſiſchen Kaufleute vergrößert oder aber: er
geräth aus der Bahn und ſchließt ſich dem dunklen Heer-
bann des Nihilismus an, der in allen Schichten der Ge-
ſellſchaft ſein Weſen treibt. Jch habe es oft ausgeſprochen
gefunden, daß zahlreiche, an Gemüth und Seele bevor-
zugte Elemente ſich unter den ruſſiſchen Revolutionären
befunden haben. Es iſt hier eben wie beim krankhaften
Blutumlauf: die rothen Kügelchen ſondern ſich von den
weißen aus, und dieſe allein vermögen den Organismus
nicht zu beleben, ſie erzeugen den Eiter.

Man nimmt im Weſten bisweilen an, daß die Ver-
leihung einer Konſtitution das einzige Mittel iſt, um Ruß-
land auf den Weg natürlicher Entwickelung zu bringen.
Es gehört viel Sanguinismus dazu, um von dieſem
Mittel eine gründliche Heilung zu erwarten. Es würde
ſich vermuthlich hier ein ähnliches Schauſpiel darbieten,
wie an dem Körper eines Kranken, deſſen Leiden lange
Zeit künſtlich im Körper niedergehalten wurde: ein häß-
licher, widerwärtiger, übelriechender Ausſchlag würde an
die Oberfläch treten, und dann erſt würde allmälig eine
langſame, vielleicht ſehr langſame Geſundung ſich ein-
ſtellen. Der geſunde Körper würde mit Narben und
Waundmalen bedeckt ſein, aber er wäre doch immerhin ge-
ſund und dem kranken, bleichen, wenn auch glatten Leibe
vorzuziehen. Aber dieſer Heilungsprozeß würde Jahr-
zehnte, vielleicht gar Jahrhunderte in Anſpruch nehmen,
und leider iſt der Heilkünſter noch nicht geboren, der den-
ſelben von Anfang bis zu Ende überwachen könnte. Das
Leben der Czaren iſt kurz, wie das aller Menſchen, und
ſie wagen es nicht, die ungeheure Verantwortung, welche
eine derartige Neuerung im Leben des ruſſiſchen Volkes
ihnen aufbürden würde, zu übernehmen. So regieren ſie
denn ſo gut oder ſo ſchlecht es geht mit der alten, bar-
bariſchen Maſchinerie weiter und ſuchen wenigſtens äußer-
lich das Preſtige des Landes zu erhalten. Ein ruſſiſches
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auf der Ebernburg bei Kreuznach ſich gebildet haben, ein
gewiſſer Stillſtand eingetreten war, fand am 21. März in
den Räumen des Abgeordnetenhauſes auf Einladung der
Abgg. Gneiſt, von Cuny und Knebel eine Berathung über
die weitere Förderung des Unternehmens ſtatt. Nach den
dort gemachten Mittheilungen geht das von den Gebrüdern
Cauer in dem Atelier des Profeſſors Albert Wolf gefer
tigte Modell, welches bei ſeiner Verbreitung durch die
illuſtrirten Blätter ſo allgemeinen Beifall gefunden hat,
ſeiner Vollendung entgegen. Auch iſt eine rege Thätig-
keit entwickelt worden, um in weiten Kreiſen die Erinue-
rung an jene beiden Vorkämpfer einer freien geiſtigen
Entwickelung unſeres deutſchen Vaterlandes neu zu beleben.
Jn allen größeren Städten haben angeſehene Perſönlich-
keiten die Förderung des Unternehmens in die Hand ge
nommen, und eine große Zahl von örtlichen Ausſchüſſen
wird ſich die Sammlungen angelegen ſein laſſen. Mit
den letzteren würde unverweilt begonnen werden können,
es ſoll jedoch über deren Zeitpunkt zunächſt noch eine
Verſtändigung mit dem in Kreuznach beſtehenden Aus
ſchuſſe, von welchem die erſte Anregung ausging, ange
bahnt werden.

3Aus aller Welt.
Eine fürſtliche Kellnerzn. Die „Fürſtin“ Piguatelli,

welche aus dem Concertſaal in den Zirkus und von dort
in die Singſpielhalle hinabſtieg, iſt jetzt in Trieſt Kellnerin ge
worden und kredenzt dort in der Budweiſer Bierhalle den
Gerſtenſchaft.

Wie man ſein eigener Großvater wird, iſt eine amü
ſante Scherzfrage, deren Beantwortung folgendermaßen lautet:
„Jch machte die Bekanntſchaft einer jungen Wittwe, welche mit
einer erwachſenen Tochter in demſelben Hauſe wohnte. Jch
heirathete ſie. Mein Vater, welcher die Gelegenheit hatte,
meine Stieftochter häufig zu ſehen, verliebte ſich in dieſe und
machte ſie zu ſeiner Frau. Dadurch wurde meine Frau die
Schwiegermutter ihres Schwiegervaters, aus meiner Stieftoch-
ter ward meine Stiefmutter und der Stiefvater verwandelte
ſich in einen Stiefſohn. Meine Stiefmutter, Stieftochter meiner
Frau, bekam einen Sohn ich folglich einen Bruder, denn er
iſt der Sohn meines Vaters und meiner Stiefmutter; aber da
er zugleich der Sohn unſerer Stieftochter iſt, ward meine Frau
ſeine Großmutter und ich der Großvater meines Stiefbruders.
Meine Frau ſchenkte mir auch einen Sohn meine Stiefmut
ter, Stieſſchweſter meines Knaben, iſt zugleich ſeine Groß-
mutter, denn er iſt der Sohn ihres Stiefſohnes und mein
Vater der Schwager meines Kindes, da deſſen Schweſter ſeine
Frau iſt. Jch bin der Bruder meines eigenen Sohnes, welcher
das Kind meiner Großmutter iſt. Jch bin der Schwager mei-
ner Mutter meine Frau iſt die Tante ihres eigenen Sohnes

mein Sohn Enkel meines Vaters und ich mein eigener
Großvater!“

Der Brand der Maria-Magdalenen-Kirche in
Breslau. Ueber den bereits mehrfach erwähnten Brand
meldet die Nat. Z. ausführlicher:

Am 22. Nachts wurde der nördliche Thurm der
Magdalenen-Kirche ein Raub der Flammen. Erſt nach
2 Uhr Morgens wurde der Brand bemerkt, welcher jeden
falls durch Jlluminationskörper verurſacht und durch den
heftigen Wind geſchürt wurde, welcher während der Nacht
herrſchte. Das Feuer griff in dem trockenen Gebalk rapid
um ſich. Nach kaum einer halben Stunde ſtand der ganze
Thurm in Flammen. Glücklicherweiſe wehte der Wind
aus Süden ſonſt würde der andere Thurm der ſchon
angeſengt war ebenfalls verloren geweſen ſein. Als die
Feuerwehr allarmirt wurde war der Brand bereits weit
vorgeſchritten. Jn voller Stärke begannen die Löſchmanu-
ſchaften ihr ſchwieriges Rettungswerk, das micht nur
den Thürmen ſondern auch den umliegenden Häuſern
galt, die ſehr gefährdet waren. Vom Sudthurm trat ſo
fort die Dampfſpritze in Arbeit. Um 4 Uhr krachte die
Thurmſpitze hernieder einen gewaltigen Feuerregen ver
breitend, Knopf und Stundenglocke unter einem gewalti-
gen Trümmerhaufen begrabend. Der Knopf zerbrach, die

locke ſprang. Sofort begannen die Aufräumungsarbeiten,
um die in den Kapſiln verwahrten, altehrwürdigen Doku-
mente zu reiten, dies gelang auch trotz der damit verbun-
denen großen Schwierigkeiten. Die Verſtändigung mit
den im ſüdlichen Thurme hoch oben arbeitenden Feuer-
w hrleuten wurde durch Telephon hergeſtellt. An den
Spritzen pumpten Soldaten. Nach ein und einhalbſtündi,
ger Thätigkeit war die Gefahr beſeitigt. Am Morgen
glühte es noch immer in dem total ausgebrannten Thurm

e

Parlament es iſt wohl einer der barockſten Gedanken,
den ein menſchliches Hirn faſſen kann. Und dennoch wäre
es vielleicht das einzige Mittel, um die Krankheit an die
Oberfläche treten zu laſſen und die Heilung anzubahnen.
Jedenfalls würden alle jene Quellen, aus denen das
Gift des Nihilismus fließt, offen aufgedeckt und möglicher-
weiße auch beſeitigt werden, und zwar nicht, wie das
jetzige Regime es thut, durch Verſtopfung (denn Quellen
laſſen ſich auf die Dauer nicht verſtopfen), ſondern durch
eine ſorgfältige Ableitung und Trockenlegung.

Unter Alexander III. iſt nun freilich an dieſe Mög-
lichkeit noch weniger zu denken, als unter ſeinem Vater.
Es liegt im Weſen des jetzigen Monarchen, ſtarr an dem
Alten feſtzuhalten und mit den bisherigen Mitteln weiter
zu regieren. Alexander III. hat gleichwohl mit ſeinem
Großvater, dem deſpotiſchen Nikolaus, nur wenig gemein:
Das ſchroffe, eigenmächtige Vorgehen dieſes letzteren iſt
ihm fremd, und es geſchieht heut im heiligey Reußen-
lande, in allen denjenigen Kreiſen, die nicht geradezu als
regierungsfeindlich zu bezeichnen ſind, gar mancherlei,
wozu die Regierung gern ein Auge zudrückt. Es haben
ſich in den letzten Jahren in Rußland mannigfache ſoziale
Gebilde entwickelt, die in dem künſtlich erzeugten Halb-
dunkel des „toleranten Deſpotismus“ ſo könnte man
das Syſtem Alexanders nennen ganz vortrefflich ge-
deihen. Die Abtheilung „Gerichtsſarl“ in den Zeitungen
giebt jetzt häufiger denn je Aufſchluß über dieſe Neu
bildungen, die in der Regel aus der Nachahmung unver-
ſtandener weſteuropäiſcher Einrichtungen entſtehen. Jn
dieſer Richtung entwickelt ſich allmälig eine neue Art von
moraliſch-ſozialem Nihilismus, der leider dem Kern des
ruſſiſchen Volksthums noch gefährlicher werden kann wie
der politiſche Nihilismus, und der ſelbſt für d eſen letzeren
eine neue Quelle abjiebt, die vielleicht noch ergiebiger
ſein wird, als das durch und durch verderbte B amten-
thum geweſen iſt. So zeugt denn ein Uebel fort und
fort das andere, bis ans Ende S.



Auch das Waſſer hat wieder vielen Schaden angerichtet,
die Orgel zum Theil unbrauchbar gemacht und einige
Erbgrüſte zum Senken gebracht. Das Armenſünderglöck-
chen bekannt aus Wilhelm Müllers Gedicht, hängt im
Südthurm, iſt alſo erhalten. Ob die die beiden Thürme ver-
bindende Brücke erhalten bleiben kann, iſt zweifelhaft.
Das Feuer bot einen impoſanten Anblick. Die Flammen
ſchmolzen das Kupferdach, das ſich in blauglühendem Zu
ſtande, wie in Krämpfen ſich windend, aufwärts bog, um
dann in ſchweren Tropfen ſich aufzulöſen. Wäre die noch
ſchwebende Patronatsablöſung in Breslau ſchon perfekt,
ſo würde die Gemeinde die Koſten des Wiederaufbaues
tragen. Da dies noch nicht der Fall, trifft das Unglück
die Stadt als Patronin von Maria Magdalena. Auch
ein Opfer hat der Brand gefordert, ein Feuerwehr-
mann wurde durch ſtürzende Balken zum Tode
verletzt.

Der bei Heinrich Minden, Dresden, unlängſt
erſchienene antinihiliſtiſche Roman von Richard Voß:
„Die Auferſtandenen“ iſt in Rußland verboten worden.

Der frühere ſerbiſche Miniſt r- Präſident
Riſtics hat, wie uns aus Belgrad berichtet wird, ſoeben
ein größeres Geſchichtswerk unter dem Titel: „Die
auswärtigen Beziehungen Serbiens in der neueſten Zeit“
vollendet. Der erſte Band wird ſchon in den nächſten
Tagen die Preſſe verlaſſen. Jn dieſem Bande gelangt
die Periode von 1848——1860 zur Darſtellung.

Wir haben ihn noch.
Feſtgedicht zum Kaiſer-Kommers der deutſchen

Studentenſchaft
in der Philharmonie zu Berlin.

Gedichtet und geſprochen von
Ernſt von Wildenbruch.

Ein Wettergewölk kommt langſam und ſchwer
Aus Schluchten und Tiefen des Wasgen-Wald's,
Sturmvögel flattern darunter her,
Es ſteigt und es wächſt und den Himmel umkrallt's
Auf den Flügeln der Nacht, ſo rollt es herbei,
Es ſchreitet und wandelt und ſtürmt ſeinen Lauf,
Die Lüfte zerreißt ein gellender Schrei:
„Deutſchland wach' auf, Deutſchland wach auf!'
Bringt Euch der Wind nicht von Weſten getragen
Klirrende Waffen, rollende Wagen
Schreitender Männer zahlloſe Haufen
Knirſchender Roſſe Wiehern und Schnauſen?
„Deutſchland wach' auf, es naht ſich die Noth,
An Deine Thore pochet der Tod!“

Der Schrei iſt ergangen durch Berg und Thal,
Die deutſchen Männer greifen zum Schwert
Dem Eiſen das Eiſen, und Stahl wider Stahl
Die Pforten verrammelt! die Mauern bewehrt!
So ſteh'n ſie gewappnet, ſo ſteh'n ſie am Thor
Da ſchüttert die Erde, es rollet und kracht,
Aus den Tiefen der Erde, da brüllt es empor.
„Deutſchlaud hab' Acht, Deutſchland hab' Acht!
Wendet die Augen, lauſchet nach Oſten;
Hört Jhr es ſcharren an Schwelle und Pfoſten
Hört Jhr es heulen Hört Jhr es kratzen
Mit ſchäumendem Rachen, mit reißenden Tatzen!
Deutſchland birg Deine junge Brut!
Die Wölfe des Oſtens lechzen nach Blut !ü—

Vom Abend zum Morgen der Schrei ergeht.
Der Widerhall ruft ihn durch Stadt und Land,
Die bleiche Sorge vom Lager erſteht,
Mit dem Wanderſtab in der knochigen Hand.
So ſchreitet ſie um von Ort zu Ort,
Jhr heiſerer Schrei durch die Gaßen gelt;
„Bergt Eure Habe, vergrabt Euren Hort
Der würgende Krieg ſteht draußen im Feld!
Da hebt ſich ein Aengſten, da hebt ſich ein Bangen,
Wimmernde Kinder zur Mutter verlangen,
Zitternde Frauen in Sorgen und Nöthen
Drängen zum Gatten, ſie weinen, ſie betenh;
Die Männer heben zum Himmel die Hand:
„Rette, Allmächt'ger, das deutſche Land!“

Der Himmel lodert in rother Gluth,
Viel tauſend Sterne am Himmel ſteh'n,
Ein jeder Stern iſt ein Auge voll Wuth.
Viel tauſend Augen hernieder ſeh'n.
Sie lauern ſtumm, wie der Zeiger rückt,
Wie der Glocken Hammer ſich hebt zum Schlag,
Daß er künde die Stunde, die ſie entzückt,
Deutſchlands Sterbeſtunde und letzten Tag.
Und es geht ein Flüſtern heiſer und leiſe
Von hüben nach drüben und rings im Kreiſe,
Da wird geſonnen, da wird berathen,
Da wird geſponnen an blutigen Thaten.
Wer iſt der Helfer dem deutſchen Land?
Sucht um und umher RNiemand! Niemand

Die Lippen verſtummen, das Herz wird ſchwer,
Es drängt fich ſchweigend der Mann zum Mann,
Todes Ahnung geht lautlos umher
Und bläſt ſie mit eiſigem Odem an.
Sie zählen die Streiter, ſie zählen die Reih'n,
Wie viele ſind wir laßt ſeh'n, laßt ſeh'n
Laßt Fragen und Forſchen und Zählen ſein,
Auf einen Deutſchen ſind Feinde zehn.
Eine heulende Welt, zum Kampfe bereitet,
Deutſchland inmitten, von keinem begleitet,
Wie der einſame Bär, den die Meute der Hunde
Kläffend umſtellt. Da von Munde zu Munde
Plötzlich und plötzlich wandelt ein Wort.
Was iſt das Wer iſt der? Seht dort! Seht dort!

Wie der ſilberne Mond aufgeht in der Nacht,
Der die Schatten verſcheucht und die Schrecken verbannt,
So aus Deutſchlands Herzen ein Licht erwacht,
Und es breitet ſich rings über's ſorgende Land.
Und es kommt ein Mann, deſſen Haar iſt weiß
Wie der Schnee, der nie einen Makel ſah
Und es breitet die Hände der heilige Greis:
„Meine Kinder, mein Volk, Euer Kaiſer iſt da!“
Da wird ein tiefes, ein heiliges Schweigen,
Gefaltete Hände zum Himmel ſteigen,
Die Lippen erbeben, die Herzen klopfen,
Aus ſtrömenden Augen die Thränen tropfen
Und ein toſender Schrei durch Niedrig und Hoch:
„Wir haben ihn noch, wir haben ihn noch!'

Der den Söhnen geſchenkt. was die Väter gewollt,
Was fie harrend erſehnten in langer Naceht,
Der der Kaiſerkrone verſchüttetes Gold
Uns wiedergebracht aus verſunkenem Schacht,
Der nach Hader und Zwiſt und endloſem Leid
Der Seele Deutſchlands den Frieden geſchenkt,
Der den Wundenbalſam, die Einigkeit
Jn Deutſchlands klaffende Schwären geſenkt.
Er iſt es, dort ſteht er, uns Allen gehörend,
Mit dem Herrſcherblick die Gefahren beſchwörend,
Das mächtige Schwert um die Hüſten geſchlungen,
Mit dem er die Feinde des Landes bezwungen
Mann, Weiber und Kinder, blickt her! blickt her!
Unſer Hort, unſer Schirm, unſer Kaiſer und Herr.
Dem jegliche Stunde und jeglichen Tag
Das Herz in Sorgen um Deutſchland ſchlug.
Der jegliche Bürde, die auf uns lag,
Jm Vaterherzen als ſeine trug,

Der nimmer gefehlt im Gefilde der Schlacht,
Der mit uns war in Noth und Gefahr,
Der mit uns geweint und mit uns gelacht
Drei MenſchenAlter, die neunzig Jahr.
Da ſteht er, weit ſichtbar im deutſchen Gefilde,
Der Vater und Rather, der weiſe, der melde;
Er breitet die Arme, ſein Volk zu umfaſſen,
Sein Schickſal zu theilen, es nie zu verlaſſen:
Und er ſchlägt an den Heerſchild: „Jſt Deutſchland da?“
Alldeutſchland ruft donnernd zur Antwort ihm „ja“!

„Wir grüßen. wir ehren, wir ſegnen das Haupt,
Dem das Neunzigſte Jahr heut den Scheitel umwebt;
Wir glauben an Dich, an den wir geglaubt,
Seit dir Zollern-Aar über Deutſchland ſchwebt
Wir bringen Dir heute zum heiligen Tag
Nicht zitternder Sklaven demüth'gen Tribut,
Unſres lodernden Herzens tief heiligſten Schlag,
Unſrer liebenden Seele tief innigſte Gluth.
Wir heben die Hände, geloben und ſchwören
Mit Leib und mit Seele Dir anzugehbören,
Den Feind nicht zu fürchten, nicht Tod und Verderben,
Für Dich und für Deutſchland zu leben, zu ſterben,
Trotz Neidern und Feinden, trotz Ränken und Spott,
Ein Land und ein Volk, ein Kaiſer, ein Gott!

Wo immer Du wandelſt, da folgen auch wir,
Denn da wo Du biſt, da iſt das Recht.
Wir ſchwören zu wahren das heil'ge Panier,
Das Du uns geſchenkt, dem zukünft'gen Geſchlecht.
Wir ſchwören zu wahren ehrfürchtig und treu
Den Glauben, die Liebe, die heilige Macht,
Daß Deutſchland erblühe lebendig und neu
Mit jedem Geſchlecht. das zum Licht ihm erwacht.
Du ſchenkteſt die That uns, wir wachen am Werke,
Du pflanzteſt den Baum uns, er wachſe zu Stärke,
Er ſteige zum Himmel in brauſenden Zweigen,
Dir ſoll er den Wipfel, den rauſchenden, neigen,
Dir ſoll in den Schooß ſeinen Reichthum er legen,
Dir Blüthen und Früchte, und Heil Dir und Segen,
Du Kaiſer des Lands, unſer Rath, unſer Schwert,
Wilhelm, Du Geliebter, den Gott uns beſcheert.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original Sorreſpondenzen iß nur weit

Kuelbenangabe geffattet
B. Delitz a. B., 23 März.

Zimmermann-Benkendorfſſeinen zahlreichen Arbeitern den
22. März. cht nur
ſodaß die Arbeiter in überaus großer Zahl dem Feſtgottesdienſte
vormittags beiwohnen konnten, ſondern es wurden denſelben
auch noch beſondere Feſtlichkeiten veranſtaltet. Wir hatten Ge-
legenheit, der Feier beizuwohnen. welche den Arbeitern der
Zuckerfabrik bereitet war. Die rſamn
mittags in dem auf's Schönſte und Sinnigſte geſchmückten
Speiſeſaale der Fabrik, wo ſie, mit Erfriſchungen bewirthet, den
90. Geburtstag unſeres theuern Kaiſers in patriotiſcher Be
geiſterung feierten. Reden, Toaſte und Geſänge wechſelten mit
einander ab und ließen oie Stunden den Theilnehmern viel zu
ſchnell vergehen. Beſonders freudig wurde die Verſammlung
überraſcht, als die Herrſchaft in ihrer Mitte erſchien, um ſich
mit ihren Arbeitern zuſammen des ſchönen Feſtes zu freuen.
Wir hörten mehrere Stimmen aus der Verſammlung, welche
aus eigenem Antriebe erklärten, daß ihnen dieſe Feſtfeier unver

geßlich ſein werde. HO Prettin, 23. März. (Schiffsunfall.) Bei
Klöden ſtieß ein beladener Kohlenkahn mit einem ihm
entgegenkommenden Raddampfer zuſammen und ging in
Folge der erlittenen Beſchädigungen ſo ſchnell unter, daß de
Mannſchaft kaum das nackte Leben zu retten vermochte.

Leipzig, 23. März. (Jncorporirung der
Vorſtadtdörfer.) Die Stadtverordneten erklärten ſich
in ihrer heutigen Sitzung nicht prinzipiell gegen die Ein-
verleibung der Vorſtadtdörfer; doch ſollen zur Berathung
der Bedingungen, unter welchen die einzelnen Vororte
event. in den Stadtbeirk Leipzig einverleibt werden
ſollen, erſt weitere Beſchlüſſe gefaßt werden.

Perſonalien.
Der bisherige Hülfsarbeiter im Finanzminiſterium

früher längere Zeit im türkiſchen Finanzdienſte beſchäftigt ge-
weſene Geh. Regierungs-Rath Wettendorf iſt zum Geh.
Finanzrath und vortragenden Rath ernannt worden.

Der Fourier Heſſelſchwert in München, welcher ſich
bekanntlich beſonderer Gunſt König Ludwigs II. zu erfreuen
Hatte, wurde zum kgl. Bereiter im Oberſtallmeiſterſtabe beför
dert. Hierdurch avancirte Heſſelſchwert in die Kategorie der
Hofbeamten.

Der ausgezeichnete Aquarelliſt Edgar Meyer in
Weimar iſt von der königlich belgiſchen Geſellſchaft der Aqua-
relliſten zum Ehrenmitgliede ernannt worden.

Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers ſind u. a.
noch folgende Auszeichnungen verliehen worden: dem Ober-
Hof- und Haus marſchall Grafen Pervoncher das Groß-Com-
thur- Kreuz des Hohenzollern-Ordens. dem General Lieutenant
Grafen v. Walderſee, General Adjutanten des Kaiſers und
General Quartiermeiſter, der Rothe Adler-Orden erſter Klaſſe
und den Generalen und General- Adjutanten des Kaiſers Grafen
Brandenburg I., Grafen Brandenburg II. der Schwarze
Adler-Orden. Ferner haben die Generalmajors Otto Graf zu
Stolberg-Wernigerode,, Hans Heinrich I. Fürſtv. Pleß, Heinrich IV. Fürſt Reuß-Koſtritz, und Wilhelm
Fürſt zu Wied den Charakter als General-Lieutenant erhalten.
Der Major Erbgroßherzog von Oldenburg, à la suite des
erſten Garde-Dragoner-Regiments, hat ein vom 22 März 1883
datirtes Patent ſeiner Charge erhalten, Prinz Heinrich IX.
Reuß den Charakter als Oberſt, die Majors Fürſt zu Salm-
Horſtmar und Fürſt zu Solms-Hohenſolms-Lich den
Charakter als Oberſt-Lieutenants.

Humoriſtiſches.
Schwer von Begriffen. „Sie entſchuldigen, ich habe

ſchon dreimal geklingelt.“ „D'rum eben! Da müßten Sie
doch ſchon längſt gemerkt haben, daß ich nicht zu Hauſe bin.“

Kindliche Kombination. „Mama, Du träumſt gewiß
ſehr viel?“ „Weshalb, mein Kind?“ „Du ſchläfſt ja in
einem ſo großen Bett.“

Zweifel des Bummlers. Da habe ich eine todte
Katze gefunden. Nun weiß ich nicht, ſoll ich mich als Kürſchner
oder Fleiſcher etabliren

T Am Krankenbett. Pfarrer: „Ja, Jochen, wer erſt
die Qualen des Erdenlebens überſtanden hat, kann ſich glücklich
preiſen. Zwar der Leib zerfällt, aber der Geiſt Jochen:
„Jck weet, ick weet, Herr Pfarr', de Geiſt geiht hernach als
Geſpinſt rümmer.“

Ein klaſſiſcher Schuſter Lina: „Aber, Herr Schnu-
der, die Hacken halten auch gar nicht. Sie haben ſie mir erſt
vor vierzehn Tagen aufgeſetzt und jetzt ſind ſie ſchon ſchief ge
treten.“ Schnuder: „Aber bedenken Sie doch, werthes Fräu-
lein, auch ein Hacken krümmt ſich, wenn er getreten wird.“

Jagd, Sport, Spiel.
„Die Meiſterſchaft in Europa im Radfahren

wird in dieſem Sommer in Berlin aus efochten, am 5. Juni
die auf dem Zweirade, am 6, Juni die auf dem Dreirade. Zu
vertheidigen ſind zwei Pocale im Werthe von je fünfhundert
Mark: Vertheidiger ſind der Englä der Hale und der Holländer
Kidderlen. Beim zweiten Male fallen die Pocale den Siegern
als Eigenthum zu. Die Berliner Radfahrer beabſichtigen bei
dieſer Geſegenheit wieder eine große Auffahrt. Der Freigabe
der Straßen für das Dreirad ſieht man vor Oſtern entgegen.

Nicht nur ruhte auf ſämmtlichen Gütern alle Arbeit,

n

Sächſiſch Thüringiſchen

Zucker-Jnduſtrie.
Die Deutſche St. Petersb. Ztg.“ vom 6. d. Mts. theilt

eine am 16. v. M. Allerhöchſt beſtätigte Reſolution des ruſſiſchen
Miniſterkomités mit, durch welche den Zuckerfabrikanten
freigeſtellt wird. die Acciſe für den in der Kampagne 1886/87
fabrizirten Zucker ſowie die für dieſelbe Periode zurückzuerſtat-
tenden Prämienzahlungen bis zum 1. Mai d. J. in vatura zy
entrichten. Die Regierung verpflichtet ſich, den ihr ſolchergeſtalt
überlaſſenen Zucker im Jnlande nur in dem Falle zu veräußern,
wenn der Kiewer Börſenpreis 4 Rubel oder mehr beträgt.
Sollte derſelbe nach dem 1. Oktober d. J. geringer ſein, ſo kann
das Finanzminiſterium dieſen Zucker für Rechnung der Fabri-
kanten und unter Vertheilung des Verluſtes unter dieſelben in
das Ausland verkaufen. Gleichzeitig wird deren gen re
ten, welche die für die Kampagne 1886/87 zum I. September
d. J. fällig werdende Geſammtacciſeſumme bis zu dieſem Zeit
punkte zur Hälfte entweder in baar oder auf die vorbezeichnete
Weiſe entrichtet haben, die andere Hälfte bis zum 1. Dezember
d. J. geſtundet. Doch haben dieſelben hierfür Sicherheit zu be-
ſtellen und müſſen ſich Zinſen von s V pro Woche (6 pro
anno) in Anrechnung bringen laſſen. Für die von ihnen auf
die Exportprämien für die Kampagne 1886/87 zu leiſtenden und
gleichergeſtalt zur Hälfte zu ſtundenden Theilzahlungen wird
weder ein Zins noch Sicherheitsbeſtellung verlangt. Die Durch-
führung dieſer Reſolution wird durch die an derſelben Stelle
abgedruckten Ausführungs- Beſtimmungen des ruſſiſchen Finanz-
Miniſteriums des Näheren geregelt.

Jndnſtrie und Hanudel.
Börſenſteuer. Die Einnahme des Reichs für Stem-

pel aus „Kauf und ſonſtigen Anſchbaffungsgeſchäften“ (Börſen-
ſteuer) in der Zeit vom 1. April bis 28 Februar belief ſich auf
7,337 688 M. Davon entfallen auf den Monat Februar 691,605
M. Jn den einzelnen Monaten wurden eingenommen:

April Mai Juni Juli720,328 Mk,, 641,834 M., 600.814 M., 575,663 M.,
Auguſt September Oktober November

515,556 M., 580,995 M., 714,299 M., 809,605 Mk.,
Dezember Januar Februar

784011 M 718,979 M., 69 605 M.
s. Wie wir hören, wird die Dividende der Vereinigten

Paraffin- und Solaröl-
Fabriken und der Zeitzer Paraffin- und Solaröl-

Fabriken

(Patriotiſches Feſt. Zu
einem ſchönen patriotiſchen Feſttage geſtaltete Herr Amtsrath h

Dieſelben verſammelten ſich Nach-

ken für das am 31. d. M. abſchließende Geſchäftsjahr
gegen die des Vorjahres bedeutend zurückſtehen.

Celegraphiſcher Koursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 24. März 1887

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußtſche Conſols 105,60. Discontogeſell ſchaft 193 90

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 93.60. Ungar. Gold
rente 81, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81.,-. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 38750 Oeſterr. Credit-Actien 468, Tendenz
matt.

Berliner Getreidez Börſe.
Weizen: April- Mai 161,70 Mai-Juni 161 50. feſter.
Roggen: April Mai 12250 Mar Juni 122.70

123 75 beſſer.
Serſte loco 100--100.
Hafer: April-Mai 92,25
Spiritus loco 37,70 37.90 Juli-Auguſt 39.60

eſt.
Rüböl loco 44, April-Mai 43,70, Mai-Juni 4440

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 25. März.
Wind mäßig bis friſch, ziemlich heiter, keine oder

nur unerhebliche Niederſchläge zu erwarten, Tempe-
ratur mild.

Juni Juli

April-Mai

Telegraphiſche Depeſchen
Liſſabon, 23. März. (Privattelegramm der Halliſchen

Zeitung.
Herzogin von Braganza glücklich eines Knäbleins
geneſen. 101 Kanonenſchüſſe verkündeten die Geburt des
künftigen Thronerben dem Volke. Er erhält den Namen
Louis Philipp II. Taufpathen werden ſein der König
und die Gräfin von Paris. Heute feierliches Tedeum.
Die Stadt iſt illuminirt.

Prag, 23. März. Die „Politik“ erhält aus Kiew
die Mittheilung, der General- Gouverneur von Volhynien
habe ſämmtlichen böhmiſchen und galiziſchen Forſt-
bedienſteten des Fürſten Adam Sangusko vom I. März
ab gekündigt. Ueber Verwendung des Fürſten durften
zwei Ober-Beamte in dem Dienſte noch verbleiben. Die
übrigen Beamten können nur dann bleiben wenn ſie die
ruſſiſche Unterthanſchaft annehmen.

Petersburg, 23. März. Gerüchtweiſe verlautet, die
Polizei habe auf dem Peßkij hinter dem Moskauer Bahn-
hof eine nihiliſtiſche Geheimdruckerei entdeckt und auf-
gehoben. Auch ſollen die Redaktionen, mit Ausnahme des
„Regierungsboten“, fernerhin die ausländiſchen Zeit-
ungen nicht mehr bekommen ohne daß dieſelben vorher
eine Cenſur paſſirt hätten.

Rom 23. März. Jn vaticaniſchen Kreiſen ver-
lautet, der Papſt werde auf Wunſch Bismarck's zum
Staatsſekretär und Nachfolger Jacobini's den Cardinal
Galimberti ernennen.

Rom, 23. März. Den neueſten Privatdepeſchen zu
folge hätte Ras Alulah für die Freigebung Ssavoiroux'
nicht die Zuſendung von Gewehren, ſondern die Ausliefe-
rung von fünf Häuptlingen des Soarta-Stammes verlangt,
und General Genéè hätte ſie verweigert. Demnach würde
die Depeſche der Tribung, wonach die Auslieferung erfolgt
wäre unrichtig ſein. Um ſo unbegreiflicher mußte die
Kundgebung Robilant's erſcheinen, welche auf Grund
dieſer Depeſche den General Gené der öffentlichung Miß-
achtung preisgiebt. Fanfulla beſtätigt, daß die Regierung
um die Verhandlungen Anfangs des Monats gewußt habe.
Nun, Niemand weiß mehr eine Löſung für dieſe Tragi-
comödie der Jrrungen. (Aus Paris wird ſogar ge-
meldet, General Gené hätte eine Rangerhöhung erhalten
und ſei bereits aus Maſſauah zurückgekehrt. Red.)

London 23. März. Der „Times“ wird aus
Petersburg gemeldet: „Dreihundert Studenten
ſind verhaftet worden. Es ſind dies jene Studen-
ten, welche jüngſt die nihiliſten-freundliche Demonſtration
machten als der Rektor in der Univerſität eine Kund-
gebung des Unwillens gegen das Attentat veranlaßte. (7)
Der demnächſtige Schluß der Univerſität ſoll bevorſtehen
und der Unterrichtsminiſter habe ſeine Reſignation einge-
reicht. Die gefundenen Bomben ſind in Finnland fabri-
cirt. Es wird verſichert, daß am Sonntag die ſechs am
Attentatetage verhafteten Studenten gehenkt worden ſind.
Ein hoher Polizeibeamter wurde verhaftet; er ſoll einen
Selbſtmord verſucht haben.“ (Letzteres Gerücht iſt von
uns bereits gemeldet worden. Die Red.)

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamek,
für Lokales und Provinz Pr. Ewald Schulze, beide zu Hale

Geſtern Abend 9 Uhr iſt Jhre Kgl. Hoheit die

für

r
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Tuerkannte Ehrenpreise.

Gebr. Bethmann, Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 63.

Alt repowmirtes Ptablissemnent

Möbel- industrie

Schlafdecken und
Strohsäceke

für Arbeitsleute empfiehlt zu anerkannt bülligeten Preisen die
Säcke- und Planen Fabrik

Von
P. Lehmann früher Pfaſlenberg.

Mein Geſchäft befindet ſich nicht mehr
Leipzigerstraese, ſondern nur

M öcönigsstrasse 30.
ZTugjalousien mit Gurt und Ketten,
Rollläden von Holz und Stahl,
Jalousieläden für Brauereien u. Getreideböden

liefert unter Garautie

cie Jalousiefabrik von Franz Rudolph
Unlle a. S, Krausenstrasse 10. [1729

Mein reichhaltiges Lager in
polniſchen Kiefernbohlen und Brettern, Stamm-, ſo
wie Zopfwaare, Fichten- und Tanneunbrettern, ge-
ſchnittenen Bauhölzern, Stollen, geſchnittenen, ſowieWaldlatten, Waldrahmen, Staaken, Spalierlatten,
Baumpfählen, Pa. Dachpappe, Dachleiſten u. Streifen
bringe hiermit bei Bedarf in empfehlende Erinnerung.Otto Vogler, Volzhandlung,

Marz 7.

Franz Chriſtoph's
Fussboden-Glamz-Lachk

geruchlos und ſchnell trockneund.Eignet ſich du ad ſeine praßtiſchen Eigenſchaften und Einfachheit der

Anwendung zum Selbſt-Lackiren der Fußböden. Derſelbe iſt in ver
ſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz ver-
leihend) vorräthig

Muſterauſtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Riederlagen.

Franz Christoph, Berlin
Filiale in Prax).Erfinder und alleiniger Jabrikant des echten Fußboden-Glauzlack.

HMaupt- Niederlage in

Halle a. Helmbold Co.
Riederlage: G. Oswald, Geiſtſtraße. [2998

Frischen Schellßisch. Cabliau und
frische schollen.Lchtllod Kinahel, Geiſtſtr. e

Die zur Concursmaſſe der e Hintze KlinckeAuction.
von hier gehörigen Comptoirutenſilien, beſtehend in Doppel- und einfache
Pulte, Tiſche, Schränke, Sefſſel, ein Briefregal, ein Waſchtiſch, ein Kano-
nenofen, eine Decimalwagage, ein großes Seil mit Kloben, eine Schiebe-

karre, ein e ſowieWein eiſerner Geldſchrank r
und verſchiedenes andere ſollen

Montag den 28. d. Mts. Vormittag 10 Uhr
im Geſchäftslokal gr. Ulrichsſtraße Nr. 36 öffentlich gegen Baarzahegeg

verſteigert werden. Bernh. S C h c k.
Concursvertzalter.

4 Dutzend ReſtaurantStühle verkauftfür Ein Fahrſtuhl vie ß die eiſchergaſſe z
fbetrieb, gut erhalten, iſt [3032e veränderte Einrichtun entbehr

Erſte Beilage zu 71 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 25. März 1887.

IIIIIIEIIEIIIIIIIIIII IIIZu Confirmations-Geschenken empfohlen:
Evangeliſche Predigten. Eine Gabe für die Gemeinde von Su-

perintendent D. Th. Förster. Gebunden 3 60
Tägliche Andachten zur häuslichen Erbauung. Von D.

J. Müllensieſen. Gebunden 7 50 [3009Verlag von Buxen Strien Nane a/S.

Empfehle dem hochgeehrten Publikum hiermit mein neu eingerichtetes

hotographisches Atelier.
Durch Aufſtellen der vorzüglichſten Apparate bin ich in der Lage, auch den

Anforderungen zu genügen und garantire für feinſte und ſauberſte
usführung bei ſolideſten Preiſen. [2009Taggesell früher O. Sehönwald,

BRreitestrasse 33.We n TBTRJ5J JNachdruck verboten.)

Hallesches Stadt Theater.
Freitag, den 25. März. Beginn Uhr.S l120. Abonnements- Vorſtellung. Gelbe Karten.) V

4 Ber Königslieutenant.
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Gutzkow.

Graf Thorane, General und Gou-
verneur von Frankfurt während
der franzöſiſchen kkupation

Althof, ſein dintant
Rath GoetheRath Goethe.olfgang Göthe M. p. Woſfersdorf.
Mittler, penſionirter Profeſſor Albert Patry.
Seekatz, Maler aus Darmſtadt Adolf Müller.
Frau Seekatz. ſeine Gattin Emilie Jeß.
Alcidor, ein franzöſiſcher Schauſpieler Mathieu Lützenkirchen.
Belinde eine franz Schauſpielerin Emmy Herold.Mack, Sergeant-Major Edmund Schmaſow.Gretel, Dienſtmagd Emmyy Friedemann.

Offiziere.

Heinrich Jantſch.
Arthur Bauer.
Fritz Kugelberg.
Clara Ungar.

Franfurter Maler. Ordonnanzen.

Repertoire: Sonnabend 7 Uhr Der Zigeunerbaron werSonntag 3 Uhr „Der Hüttenbeſitzer“ (halbe Preiſe); 7 Uhr „Die
Zauberflöte“ (0).

Jn Vorbereitung „Die Grille“, „Das Glökchen des Eremiten“,
„Julius Caeſar“, „CElavigo“, „Hamlet“, Das Nachtlager von
Granada“, „Angele“, Dinorah“, „Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus“

e

W

Victoria Theater.Freitag grosse Künstler-Specialitäten- Vorstellung
Zum Schluß: Ringk ampf.

Anfang 8 ühr. Preiſe wie gewöhnlich.

Aufforderung! T
Jch fordere den Athleten und Ringkämpfer Herrn Gustav Schir-

mer, genannt Sachſens ſtärkſter Mann, und den preisgekrönten Ring-
kämpfer Herrn Oskar Windson, z. Zt. Viktoria-Theater Halle, hiermit

auf, mit mir einen Ringkampf einzugehen, und ſetze eine Prämie von

S 1000 Markwelche in einem hieſigen Bankgeſchäft deponirt ſind, wenn ich nicht
beide Herren in einem Abend regelrecht zu Boden werfe. Beide Herren
ſollen nur eine Prämie von je 100 Mark ausſetzen

Antwort durch dieſen Weg. [3043
Carl Abs (Hamburg),

der ſtärkſte Mann der Welt. Champion von England und
Amerika.

Hötel Heller zur „Stackt Zürich
hätten Restaurantdurch ſein empfohlen.Vorzügl. Mittagstiſch im Abonnement I. [3056
Spatenbräu und Lagerbier von Riebeck Comp.

Saallocalitäten für Geſellſchaften, Hochzeitsfeſtlichkeiten u. ſeparate Zimmer

für Vereine rc. Richard ileller.
Beginn der Saison:n e Eisen-Moorbad Schmiedeberg Se

Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. ILeiden, bei Contrak-
turen, Länmungen, Bleichsueht, Haot-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-heiten. Gesunde Waldgegend, durchaus müässige Preise. Nähere
n durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.
2

Frauen-Industrie-Sehule u. Töchter-Pensionat
Malle a/S. Friedrichstr. 9.Der Unterricht umfaßt die geſammte Nadel- und Kunſtarbeit. Das

uſchneiden der Wäſche und Garderobe, Maſchinennähen, Buchführung,

3044

Provinz

chönſchreiben, Rechnen, Deutſch, Literatur, fremde Sprachen c. AufWunſch wrrrhſchaftl. Ausbildung. Nähere Auskunft und Proſpekte durch u

die Vorſteherin Rlise Wildhagen. [1510
Landwirthschaftlicher Kreis- Verein Merseburg.Die verehrlichen Mitglieder des Kreis- Vereins und der betheili g.

landwirthſchaftlichen Nachbar Vereine werden hierdurch z dem vellig
Mittwoch den 30 Mts., Nachmittags 1 Uhr

n Dölauſtattfindenden, mit Demonſtration verbundenen erſten Vortrage des
Güärtner, Beſitzers der Zechlin'er Baumſchulen, g im Obſtbaum n

ergebenſt s der H Theilneh S be
erſammlung der Herren Theilnehmer in afthofe hierſelbſt.Dölkan, den 19. März 1887 v t

Der Vorſitzende
des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal. [3027
Die Prüfung der Schüler hieſiger Vorbergſchule findet Mittwoch, den

30. März er. Nachmittags 3 Uhr im 3 hierſdie Herren Bergſ hulintereſſenten ergebenſt e re tat wozuKch orden und ſteht billig zu verten in Canstein“ es v Kreuzſaitige elegante

BRibeldäruckerei. D.
aufen

ABreehtstraese

1913] uazbrpiq n uavr anegz 2ßn22ug nan s ſ 10]IV u v

Pferdedecken,
ſtark Zis, gefüttert,

p. Stck 4,Verſandt freo. von 6 Stck. an.

Hermann Arnolch,
an der Marktkirche. [2456

wenn
Nadeln, Oel, Garn,Grſatzt weite gründl. Reparat.

an N ähmaſchi nen,

F. Lindenheim, Brüderſtr. 15,
am Markt. [1577

Judlin'ſche Waſchanſtalt u. Färberei.Anngömeſtele für Halle u. Umgegend:
A. Dingllinger, gr. utrFege 17. 2791
Clanzplätterei

in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Riüttergasse 10 II.

Seedorsch, d
extra fr. Fiſche, empfing
Herm. Lincke, alter

8059 2
arkt. d

zumW Täglich friſche Prima
Holländer Austern
Dlners. Soupers.

C. SchoKe.2763

Prima holländer Austern,
Helgoläuder Hammer,

frischen Seedorseh,
frische Ostseekrabben,
französische Poularden,

Metzer Ponlets,
Vierländer Hähnchen

empfing

d
3

Julius Bethge.

8

Prima hellen Blüthenhonig
in Waben und ausgelafſſen,

frisehen Odenw. Waldmeister,
grüne Pommerangzgenfrüchte,

bittere Orangen,
siüsso Messinaer Apfelsinen,

neue Malta-Kartoffelo,
ff. Islünder Matjes- Heringe

empfiehlt

Julius Botheo,
Leipzigerſtraße 2

e Wer dauernde, radicale
und ſichere Heilung aller ſelbſt
der hartnäckigften Aerven-
leiden, beſonders der durch
Jugendverirrungen entſtandenen
ſucht, leſe das goldene Buch für
Männer welches für 1 von
der Deutschen Gesund-

heit BerlinSW., Lindenſtraße 12, zu beziehen iſt. Jn dieſem als Ma
nuſkriyt für Patienten gedruck-l ten Büchlein wird eine bewährte
Kurmethode empfohlen. [[I1721

Für Stotternde.
Am 2. April werd wir in Halle a/S.

einen Kurſus für Sprachleidende er-
öffnen. Unſ. Methode iſt neu und
allſeitig. Der Grund des Stotterns
wird nachgewieſen, beſeitigt u. eine
gewandte u. ſichere Sprache ſchnell ge
wonnen. Alles, was prakt. Erfahr.
u. Wiſſenſchaft erworben wird ver-
werthet. Wer nicht geheilt wird.
n nichts. Anmeld. erbitt ſchon jetzt

u. Fr. Kreutzer.
Roſtock i M. [1538

W Hierdurch die ergebene Anzeige.
daß ich meine Wohnung nach Harz-gahße r. 5 verlegt habe. 3057

M. Teuner, Hebamme
Daſelbſt z. 1. April möblirte Stube

u. Kammer zu vermiethen.

Ein armer Arbeiter hat eine Fünf-
markrolle verloren graen Belohnungatkhgeden in d. Exped. d Seitun dann

Ein Hund
verloren, T 7 y,)weg gelauf ieder ringe Beloh

alle, den 22. März
Das Lehrerkollegium. 3021

nung, vor Ankauf wird gewarnt.
3004] Giebichenstein,Wittekindſtr. Nr. 11.



Bekanntmachung,
Die Jmmatriculation auf hieſiger Univerſität für das bevorſtehende

Sommer-semester I8587 findet am15., 19., 23. und 30. April er., Nachmittags 3 Uhr
im Prüfungszimmer des Univerſitätsgebändes ſtatt.

Behufs derſelben haben die Studirenden, welche von einer anderen
Univerſität kommen, ein vorſchriftsmäßiges Abgangs Zeugniß von jeder
atgr beuchten Univerſität nebſt dem Schulzeugniß im Original, diejenigen

nländer und Angehörigen anderer deutſcher Staaten, welche die Studien
enſt beginnen, Zeugniſſe der Reife, die Ausländer wenigſtens einen Paß oder
ſonſtige Legitimat;onspapiere vorzulegen.

Nachträgliche Jmmatriculationen bedürfen einer beſonderen Be

willigung. 000Halle a/S. am 21. März 1887.
Der Rector

der vereinigten Friedrichs Univerſität
HMalle-Wittenberg.

(gez.) Dittenbe rger.
Bexirk des Königſichen Pisendahn-Betriebsamts

W. I. Magdeburg.
Vmbau Bahnhof Malle.Die Ausführung der Erd- und Maurerarbeiten zum Bau eines

VTebernachtungsgebäudes auf Bahnhof Halle iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von l

von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Die Zeichnungen können
auf dem Umbaubüreau (Empfangsgebäude) eingeſehen werden.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Be ingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Erd und Manrerarbeiten zum Uebernachtungs-
Gebäude

bis zum 4. April d. J., Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halie, den 17. März 187. [2852Königl. Eiſenbahn-Bauinſpecrtion (CöthenLeipzig).

GrundſtücksVerkauf.
Jch beabſichtige meine Grundſtücke Schülershof 12--13 mit flotter

Bäckerei und flottem Material und VFlaschenbier-Geschäftzu verkaufen. Nur zahlungsfähige Bewerber wollen ſich mit mir in Verbin-

dung ſetzen. (3007Halle a. S. V. Krüger, Schülershof 13, I.
1 paar ſchöne ſchwarzbraune Wal

chen, 6 u. 8 Jahr alt, 1,63 groß, breite
unterſetzte Pferde, tadelloſe Beine, flotte
Gänger, einer geritten, unter Garantie
ſofort zu verkaufen. Preis 1050 Mark.

Rost,Magdeburgerſtraße 41.

Bekanntmachung. HrnEin u zweijährige Kiefernpflanzen, wegen Aufgabedes Geſchäfts.
à 100 Stück v und 15 toner kenent
heberlohn und Transportkoſten. können 27. Mäaus hieſig m Revier abgegeben werden. 1 e

hieſigen Bahnhof, ſollen eiſerne GeldDoberſchütz, den 18. März 1887.
Der Königliche Oberförſter ſGränte. hochfeine Möbel in allen

Serretaire, Verticows,Holzarten,
Holzverſteigerung Conliſſentiſche mit Einlagen, fran-

in der Oberförſterei Doberſchütz.
zöſiſche Bettſtelen, Trumeaux und
andere Spiegel Spiegelſchränkchen,
Waſchtiſche mit Marmorplatten. Aus

zietz u. andere Tiſche, Küchenſchränke,

t ev tus dieſem Schlage k46 Stück Federbetten mehrere Garnituren int kief. Se ind Schneideholz mit vochfeinem Plüſch Caufſeuſen und

440 m. r rege z Poſtaus der Totalität dieſes Schutz Kelen mit Matratzen u. ſ. w. mer
bezirks 2 Kiefern Stämme mit bietend verkauft werden. 13038
181 fm 30. Neumann, Gerichts-Vollzieher.Doberſchütz, den 22. März 1887. Die Sachen ſtehen von heute früh
Der Königliche Oberförſter. S Uhr zur Anſicht bereit.

im Gut Auction.Mittwoch den 30. März Vormittag

von 128 Hektar im Kreiſe Erfurt,
11 Uhr verſteigere ich im Pfarrhauſe
zu Morl wegen rer eunweit Arnſtadt gelegen iſt zum 1. als: Sopha'e, Tiſche, Stühle. Sc ränke.

Juli 1887 zu verpachten. Liebhaber Bettſtellen und verſch. Hausgeräthe
wollen ſich an Oberamtmann Rnger gegen baare zahlung. [3015

t S m. W. EBlste, Auctions-Commiſſar u.Naumburg alS. wenden.in Pforta bei Na 9 e i. getichtt. Taxator.
m

Abſolut ſichere r r r rCapital-Anlage. h vertanſen leuääg,,zu verkaufen.
Mehrere in Mitteldeutſchland bele Gärtner Just in Tragarth

gene Braunkohlen (Lignit)- b. Merſeburg.
Gruben mit ca. 15(00ha Bergberecht“ Ein Polſterſtuhl, ſogen. Großvater-
r un r goni le ſtuhl, verk. billigſt gr, Wallſtr. 32 l.
roßem Reichthum an Kohlen holz- zer Structur. allerbeſter Qualität, a r unu Aſche, ſuchen t fs Er 2 Jahr gefahren, verkauft. 30.mit nur 2 Aſche ſuchen behu Breiteſtraße 30.weiterung ihres Betriebes Kapitalbe-

Meyers Kouverſations-Lexikon,theiligung oder 200--250,000 zur
Hypothek. Schloſſer's Weitgeſchichte preiswerthDa Gewinnungskoſten der Kohlen zu verkaufen. Näheres 13033
gering. Abſatzverhältniſſe günſtig, 8salomon G Co.,
r rer r Leipzigerſtraße 97/98.groß, dieſe nach vorliegendem Gutachten J r eaußerdem geringwerthiger ſind, ſo iſt u n k. Foaßſomſter
hohe Rentabilität unausbleiblich, zumal eine zink. Kinder adewanne zu verk.
der aus der Kohle erzeugte Coaks Harz 13 a I.
97 Kohlenſtoff und nur 3 Aſche Zwei Taubenſchläge mit 12 reſp. 4
hat, alſo hochwerthiger als Holzkohlen, Höhlen mit Tauben zu verkaufen.
zu Farben, Eiſendahnwaagonbriquetts, 3006 Harz 133 II.
electriſchen Kohlenſtiften, ſowie für
metallurgiſche Zwecke verwendbar iſt. W er aa

vonBeſatzu Zucht-Fiſchen,
Reflectanten belieben ihre Adreſſe

unter B. 103 an die Exped. d. Bl.
[2686 Dienstag., den 29. Mürz

von Vormittags 9 Uhr an in der Nähe
abzugeben.

HausVerkauf. des Gaſthauſes zum „Froſch“. Trans-
portgefäße können, ſoweit der VorrathDas im Jahre 1886 von dem ver-

bezirk Wartha:

t

e

ſtorbenen Fabrikanten Hoddickhier- reicht, geliehen werden. o
ſelbſt neu erbaute, herrſchaftlich einge Neuhaus bei Delitzſch, März 1887.
richtete und inmitten eines Gartens ge Schirmer.legene Wohnhaus ſteht zum Verkauf.
Das Grundſtück befindet ſich dicht vor
der Stadt, in freier ſchöner Lage und 70 Stück
mit herrlicher Ausſicht auf die Stadt. S g 2Duſſelbe wirde ſich r n Venhre Jährlings Hammel
einer Gärtnerei eignen und in dieſem hat nach der Schur Anfang Arie
Falle außer der Wohnung des Eigen- zugeben das Rittergut t
thümers eine geräumige ſchöne Mieths Neyhen b. Naumburg a. S.

m. r 2625 a dem Rittergut Polenzto, Kreisen Zerbſt, Anbalt, ſind 2 fünffährigeJuſtizrath Wilde draune E fünfjährig
in Weißenfels. 3M. Backhaue, wor. 15 Jahre Bäcke hannövergche Wallachen,

5 Fuß 11 Zoll groß zu verkaufen.rei mit Erfolg betr, iſt nach Ableven 2des fr. Beſitz. unt. günſt. Beding. ſof. Die Pferde ſind ſowohl als Wagen-
z. verpachten ev. zu verkaufen. 2909 wie auch als Arbeitspferde zu ver-

wenden. [3041Dornburg a S. H. Hill's Wwe. we
Zwei junge däniſche Doggen. 7 Wo-

e O grögere politiſche und dabei billige Zeitung leſen will.

Den echt nationalen Beſtrebungen der deutſchen Reichspartei
folgend, iſt die „Eisleber Zeitung ſowohl in ihrem politiſchen Theile
als auch in ihrem übrigen Jnhalte ſo vielſeitig und überſichtlich
ausgeſtattet, daß ſie den Leſern das Halten einer

wer eine

n Eisleber Zeitung,
welche in Eisleben täglich außer Montags erſcheint

theuren zroßen Zeitung entbehrlich macht.
Als Gratisbeilage erhält jeder Leſer der „Eisleber Zeitung

Sonntags die wegen ihres anziehenden Unterhaltungsſtoffes ſtets
mit großer Spannung erwartete, 8 Seiten ſtarke Gratisbeilage
„Sonntagsgafſt““. ßJn ihrem Jnſeratentheile bringt die „Eisleber Zeitung die
amtlichen Bekanntmachungen der Landrathsämter für den Mans-
felder See- und Gebirgskreis, Querfurter und Sangerhäuſer Kreis,
die Bekanntmachungen der Amtsgerichte dieſer Kreiſe, Holzver-
ſteigerungen, Submiſſionen u. ſ. w. u. ſ. w

Anzeigen haben bei der großen Verbreitung der „Eisleber
Zeitung anerkannt guten Erfolg und werden die ögeſpaltene Corpus-
zeile mit 15 Pfg. berechnet.

Größe einer Seite der „Eisleber Zeitung“ 35 51 ew.
Beſtellungen auf die „Eisleber Zeitung werden von allen Poſt-

anſtalten und Landbriefträgern zum Preiſe von 2 Mk. 25 Pf.

für das Vierteljahr entgegengenommen. Keine zweite Zeitung er
ſcheint bei gleicher Fülle des Stoffes für ſolch billigen Preis!

Probenummern werden unentgeltlich und poſtfrei überſandt,

Expedition der „Eisleber Zeitung
in Eisleben, Sangerhäuſerſtraße Nr. 27.

e

Einladung zum Abonnement
auf das

Schkeuditzer Wocheublatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal. Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen
und kon et vierteljährlich 1.4 25 Das Blatt bringt eine kurzgefaßte Rund-
ſchau, Provinzial und LokalKachrichten, ſowie intereſſante Erzählungen.

Jnſertionsgebütren für die 1ſpaltige Corpuszeile oder deren Raum 10
Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rhbatt. [3047

Abonnements- Einladung
auf das

r 6„Thüringer Tageblatt
mit der wöchentlich dreimal erſcheinenden belletriſtiſchen Beilage

„Der Sammler“.
Das „Thüringer Tagehlatt“ ſteht, wie aus der Wahlzeit bekannt, auf

dem Standpunkte der nationalliberalen Partei. Daſſelbe behandelt aus-
führlich und objectiv alle politiſchen, wirthſchaftlichen, gewerblichen, landwirth-
ſchaftlichen und localen Angelegenheiten.

„Der Sammler“, eine zum Binden angelegte belletriſtiſche Beilage,
bietet intereſſante Romane und Novellen, ſowie Abhandlungen gemeinwiſſen-
ſchaftlicher Natur, ſo daß er in jeder Familie für alle Zeiten ein zur Unter-
haltung und Belehrung geeignetes Buch bilden wird.

Jnſerate finden in dem „Thüringer Tageblatt“ die weiteſte und
zweckmäßigſte Verbreitung, weil daſſelbe in den beſten und kauffähigſten
Kreiſen geleſen wird.

Beſtellungen werden von allen Poſtanſtalten und in unſerer Expedition
entgegengenommen.

Der Abonnementspreis beträgt für's Quartal nur 2 Mark ohne Poſt-
zuſtellungsgebühr reſp. Trägerlohn.

Da das Thüringer Tageblatt“ häufig mit dem „Gothaiſchen
Tageblatt“ verwechſelt wird, wolle den Poſtbeamten gegenüber beider
Beſtellung der Name Thüringer Tageblatt“ ganz beſonders betont
werden.

Gotha, im März 1887. [2959Verlag des „Thüringer Tageblatt“.
auf ein großesSpargel-Pflanzen. 120,000 Mk. werthvolles Ritter-

Gut bewurzelte dreijährige Spargel- gut, Provinz Sachſen, hinter Spar-
pflanzen. Conovers Colossal, 14 Tage kaſſen-Gelder, feine Hypothek, werden
früher treibend als gewöhnlicher baldigſt geſucht durch Theodor
Spargel, dabei nark und äußerſt zart, Meime, Halle a. S, Blücherſtr. 8 a.
liefert auch in dieſem Jahre, ſo lange 3016der Vorrath reicht 1090 Stück 3 Mk.

Laucha a Unſtrut. 12623
verwittw. Bernhard sachee.
Auch ſind daſelbſt noch einige

Tauſend Stück dreijährige Weinfechſer
Gut-Edel) abzugeben.

Putterrüben-Samen.

h

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein junger Drogiſt, 25 Jahre alt,
50 kg militärfrei, gegenwärtig in einer Lack

Rothe flaſchenförm. Rieſen 22,00 fabrik Nähe Leipzigs als Reiſender
Gelbe 24,00 thätig, ſucht per I. April gleichenRothe olivenförm. Rieſen 241,00 Poſten od. auch als Disponent ete.

Gelbe 25,00 Stellung [2976dicke KugelKlumpen
Rothe Mammuth- Rieſen

Oberndorfer 25.00) TGelbe 26,00 Ein erſter Verwalter wirdZ. R. weiße Dippiſche 13200 fortigem Antritt geſucht vom Ritter-
empfiehlt rig Garantie der m gut Droyßig bei Zeitz. [2975
u. Keimfähigkeit 2435) Ein junger Mann, der diF r ie Bauge-h werkſchule beſucht hat, el. Maurer,

eitſtedt a. V. wünſcht Sielle in einem Contor.
Santhafer, Gewicht p. Scheffel Hierauf Reflektirende bitten werthe

58 Pfd., feinhülſig, auf leichtem kalten Adr. unter C. W. in d. Exped. d. Bl.
e ſewachſ hat abzugeben per niede zulegen. [3010
00 Kilo 160, 925 TFin dichter fSom Lagender b. Elsnigk in Anheit Einſtüchtiger ſo. ider Schmiedegeſelle

n der ſelbſtſtändig arbeiten kann und inSehr ſchöne Victoria Saaterbſen Hufbeſch'ag geprüft iſt, findet dauernde
hat zu verkaufen Rittergut Reinsdorf

(30-
Arbeit bei Schmiedem. W. Becker

b. Landsberg. 18 in Beeſenlaublingen 13019
Heizkräftigen grobkörnigen p r s guterDre d olſterer, welcher auch im DekorirenL ne nicht ungeſchickt iſt, wird ſofort geſ.

empfiehlt das Bergwerk Veuglücker Traxdorf.Verein bei Vietleben. [1315 3053] Tapezier u. Dekorateur.
10 bis 20 Stück billige deutſche Für einen durch Krankheit in Noth
Hühner verlangt Giebichenstein, gerathenen Schuhmachermitr. ſucht
Auguſtſtraße 69 (im Laden). (3005 Arbeit F. Lohmann, Wilhelm-

ſtraße 21.

Vorzägl. Capitab-Anlale. Ein junges Mädchen,
600,000 Mk. werden auf welche Luſt hat, das Kochen zu er
feine Hypothek oder als Be lernen, kann ſofort ev. zum 15. April
theiligung zu Antheil eines in die Lehre treten. Näheres unter
ſehr rentablen, ganz reellen

25,00 Gefl. Offerten erbitte unter H. B.
2600 1060. an die Exp. d. Bl.

u ſo-

theoretiſch und practiſch gebildet, mit

[3002 303

Ein militärfreier
Anfang der 3ber,

Laudwirth
9

den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht
auf ſofort einen Vertraueusvpofſten
als ſelbſtſtändiger Wirthſchafter oder
erſter Verwalter. Gef. Offerten u. W.
253 an Hansenstein e Vog-1er, Caſſel. (295mee

Ein Landwirth,
und practiſch gebildet, militärfrei, 31
Jahre alt, ſucht geſtützt auf gute Zeug
niſſe alsbald eine ſelbſtſtäntige Steſ-
lung. Offerten unter V. 252 hef.
Haasenstein Vogler,Caſſel. 296Eine Oekonomentochter aus acht-
barer Familie ſucht baldigſt ein Unter
kommen in der Landwirthſchaft zur
Stütze der Hausfrau. Selbige hat die
feinere Küche gelernt und iſt ihr darum
zu thun, noch mehr in der Praxis ſich
ausbilden zu können. Näheres zu erfr.

Halle a. S. Moritzzwinger t
3003

Zum 1. Juli wird ein feines Stuben
mädchen bei einer Herrſchaft auf dem
Lande geſucht. Bedingungen ſind:
verfect in der feinen Wäſche, Nähen,
Zimmerreinigen. Gehalt jährlich 18)

Solche, welche gute Zeagniſſe
aufzuweiſen hiben, wollen ihre Off.
unter Vr. 34Lan AnasensteinVogler, Naumburg a. S. ein-

ſercden. [2996
Eine zuverläſſige Krankenwärterin

geſucht. Löwenapotheke 2 Tr.
(305

Tücht. ält. u. jüngere Land
Stadt-Wirthſchafterinnen, Verkän,
ferin weiſt nach Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen h

Eine Wittwe bis 30 Jahr alt,
zur Führung einer Wüthſchaft bei
einem einzelnen Herrn nur gute
Stelle. Alles Nähere durch Frau
Ohme, Mühlgaſſe 2. (305)

Köchin, Haus und Kindermädch,
Großknechte finden nur gute Stelle
durch Frau Ohme, Mühlgaſſe?,

(3051

Landwirtuſchaft
Tüchtige, mit beſten Zeugniſſen ver

ſehene Jnſpektoren, Verwalter, Rech-
nungsführer und Volontair-Verwalter
bringen den Herren Pceinzipalen bei
vorkommenden Vacanzen in Emwpfeh-
lung. Nachweis koſtenlos. [3040
Land wirthſchaftl. Beamten-Verein,

Hauvtbure au Halle aS.

Geehrte Ierrschaſter,
welche tüchtige Landwirthſchafte
rinnen und Oek.-Verwalter zum
ſofor igen Antritt zu engagiren
wünſchen, finden ſehr aute Aus-
wahl den 1. bis 4. April von
10 bis 4 Uhr im Comptoir von
PFrau Rinneweiss, gr. Mär-
kerſtraße 10. 3035NB. Anmeldgn. mögl. bald erbeter,

rensfom.
Jn e. feinen Familie zu Manno-

ver find. einige junge Damen not
Aufnahme zur Fortbild. geſellſch
Umgaungsformen u. gründl. Erl. d.
Haushalts gleichz. Gelegenh., ſit
wiſſenſch. (Sprachen, Muſik) weiter
zu bilden. Off. unt. Mo. 675 a an
Haasenstein G Vozsler,Hannover, erbeten. [2905

J

Vermiethungen.

Herrſchaftliche Wohnung mit allem
Comfort der Neuzeit eingerichtet
Nähe der Bahn, beſtehend aus
Zimmern, Salon, verdecktem Balkon.
Badeſtube und allem Zubehör iſt
wegen Fortzug des jetzigen Miethers
zum 1. April oder 1. Juli ander
weitig zu vermiethen. Näheres

Merseburgerstr. 9 a
2

Gr. Ritter u. Zapfenſtraßen- Ecke
ift die freundliche Veletage, beſtehen
aus 3 Stuben, Küche, Kammern u
Zubehör, für 129 Thlr. z. vermiethen.

Näh. alter Markt 36 i. Con

von 5 bis 600 MkWohnungen 1. April zu verm.

Dorotheenſtr. 15. Parkbad
Herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer.

Badeſtube 2c., I. Avril od. ſpät. zu
verm 900 Mk. Näheres Heinrich
ſtraße 4 part. (226

Zu verm. vom 1. April od ſpät
das Haus alte Promenade 25. O
bef. unter B. s. 55166 Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 6. 2656

Wohnung in anſtändigem Hauff
1. Juli geſucht. Preis ca. 250
Off. mit Beſchreibung u. Preisangabe
sub S. r. 55360 an Rudo
Mosse, Brüderſtraße G. 301
ParterreWohnung für 140 p.

an ruhige Miether p. 1. April zu verm

6 Südſtraße 4.Möbl. Wohnung verm. gr. Steinſtr

mZJOrdl. Leute ſ. z. 1. Juli in anſt
Hauſe Wohnung bis 45 Thlr. Ge
Off. bitte unt. S. I. in der E cped

abzugeben.
K. F. 100 d. d. Exped. d. Bl. v

großartigen Kohlenwerkes e. [2926
ſucht durch [3017Theodor Heime, Halle aS.210 engl. Helbblutjährlinge ſind zu

chen alt zu verk. Näheres Reſtaur.verkaufen zu Subsein p. Laage in
Mecklenburg. [3024 3 Schwäne Ranniſcheſtr. (3019

Blücherſtraße 8 a.
iſt zu vermiethen

Herrschaftliche Wohnung, a
ſchön und freundlich eingerichtet, auf Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe

Königesstrasese 30.

Redacteur: L. Lehmann in Halle.
Expedition dex Halliſchen Zeitung

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“.
Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7, Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Zweite Beilage zu 71 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

eeeeeeeeeerrrreerrvvvW

er oeooeoerrreeeer er”„=mk

Halle, den 24. März.
Die Vorrechte der früher ſonveränen

(mediatiſirten) Neichsfürſten“.

W. Z. Bekanntlich fallen die ſog. Mediatiſirungen
deutſcher Fürſten in die ſchlimmſten Tage der deutſchen
Geſchichte. Der Friede za Luneville v. J. 1801 hatte
dem deutſchen Reiche das linke Rheinufer entriſſen und
zugleich feſtgeſetzt, daß diejenigen Reichsſtände, welche
durch dieſe Abtretung Verluſte erlitten hätten, durch ſog.
Säkulariſationen, d. h. durch Einziehung und Einverlei-
bung geiſtlicher Staaten dieſſeits des Rheines ent-
ſchädigt werden ſollten. Jm Verlaufe der über dieſe
Säkulariſations- und Entſchädigungsfragen auf dem
Reichstage z Regensburg gepflogenen Unterhandlungen
tauchte plötzlich auch noch die Jdee der „Mediatiſation“
der kleineren weltlichen deutſchen Fürſten und Reichs-
ſtädte auf, und fand ſofort, obgleich ſie ſelbſtverſtändlich
jedes Rechtsgrundes entbehrte, einen außerordentlichen
Beifall. Man beſchloß, außer den geiſtlichen Staaten
auch die weltlichen zur Entſchädigung ihrer größeren Ge
noſſen heranzuziehen, und da weder Oeſterreich noch
Preußen dies verhinderte, letzteres ſogar ſich an dieſer
Mediatiſation betheiligte, Frankreich aber dieſelbe auf das
eifrigſte unterſtützte, ſo kam es zu jenen maſſenhaften
Expropriirungen der kleineren deutſchen Territorien, welche
man neuerdings als die „deutſche Fürſtenrevolution“ be-
zeichnet hat. Wehrlos und ſchutzlos wurden die kleineren
Staaten von den größeren verſchlungen. Dabei kam der
Geſichtspunkt einer Entſchädigung für verlorenes links
rheiniſches Gebiet zuletzt völlig außer Betracht. Jeder
griff zu, wo er konnte. So vergrößerte ſich Darmſtadt
um das achtfache, Baden ſogar um das zehnfache Preu-
ßen erhielt für das linksrheiniſche Cleve, Mörs und Gel-
dern eine fünffache En'ſchädigung, nämlich die Bisthümer
Münſter, Paderborn und Hildesheim, einige kleine Reichs
ſtädte, Erfurt und das Eichsfeld. So verſchwanden nicht
weniger als 112 deutſche Staaten.

Die zweite Mediatiſation ebenſo rechtlos wie die
erſte, erfolgte im Jahre 1806 zugleich mit der Stiftung
des Rheinbundes. Der Krieg des Jahres 1805 hatte
Oeſterreichs Machtſtellung im römiſchen Reiche deutſcher
Nation völlig vernichtet und der ſiegreiche Bonaparte
ſchritt nun dazu, ſich aus den deutſchen Mittelſtaaten einen
bündiſchen Vaſallenſtaat unter dem Namen der „Conféd6-
ration du Rhin“ zu ſchaffen, über den Frankreich das
ſogen. „Protektorat“ erhalten ſollte. Die 16 größeren
deutſchen Fürſten, welche dieſem Bunde, der einer Ver
nichtung des Reiches gleichkam, beitraten, erhielten die
„volle Souveränität“ und zugleich von ihrem franzöſiſchen
Beſchützer das Recht, weitere Mediatiſationen vorzunehmen,
was denn auch abermals in umfangreichſter Weiſe geſchah.

Als nach den Freiheitskriegen der Rheinbund auf-
elöſt wurde, machten die Mediatiſirten verzweifelte Ver-Pw, ihre Länder und Reichsſtandſchaft wieder zu ge-

winnen, jedoch ohne allen Erfolg. Sie erreichten nichts
weiter, als daß die deutſche Bundesakte ihnen eine An-
zahl Privilegien zuſicherte. Die wichtigſten waren. Zu
gehörigkeit zum hohen Adel, d. h. Ebenbürtigkeit mit den
regierenden Dynaſtien, eigene Gerichtsbarkeit und Orts-
polizei, privilegirter Gerichtsſtand und Befreiung von der
Militärpflicht. Noch größere Vorrechte als der deutſche
Buud gewährte jedoch Preußen den in ſeinen Staaten
anſäſſigen mediatiſirten Fürſten. Beſonders ertheilte die
preußiſche Regierung denſelben durch die Berordnung vom

Anmerkung der Redakion. Dieſe Artikel
dienen als Antwort auf das Erſuchen in Nr. 69,
2. Ausg., dieſer Zeitung, das Thema der Vorrechte der
Standesherren zu behandeln. Es wurde in dem betr.
„Eingeſandt“ geſagt, daß der Reichstagsabgeordnete
Meyer in Cönnern die Steuerfreiheit der Mediatiſirten
als auf keiner geſetzlichen Grundlage beruhend dargeſtellt
habe. Jn der Provinz Sachſen betreffen dieſe Verhält
niſſe unſeres Wiſſens nur die drei regierenden Linien der
gräflich Stolbergſchen Familie, auf welche der 3. Artikel
zu ſprechen kommt.

Meine Tante Deine Tante.
Eine „naturgeſchichtliche“ Plauderei

von
Oscar Juſtinus.

Es hat mich von jeher verdroſſen, daß der Sprach
gebrauch bei Erfindung dieſes Namens eine ſo arge Un-
höflichkeit an den Tag gelegt hat. Erſtens ſcheint es mir
ſchon gewagt, Jemanden, mit dem man noch keinen
Scheffel Salz verſchüttet, ohne ſeine beſondere Erlaubniß
mit „Du“ anzureden, zweitens meine ich, daß es gegen
das ABC der Artigkeit verſtößt, ſein liebes Jch dem An
Prret voranzuſetzen. Zum mindeſten alſo müßte der

itel in: „Jhre Tante Meine Tante“ umgewandelt
werden. Drittens und ſchließlich aber halte ich es über-
haupt für unzuläſſig, den Namen eines ſo hohen und
theuren Weſens, wie einer Tante, frivoler Weiſe auf's
r und noch dazu auf ein ſolch banales Hazardſpiel
zu ſetzen.

Denn in der That, nächſt der Schwiegermutter für
welche vielgeſchmähte, trotz aller Verleumdungen in ihrer
Liebe und Sorglichkeit unerſchütterliche Dame ich die
nächſte Lanze zu brechen gedenke kenne ich im Haus-
halt der bürgerlichen Geſellſchaft kein Lebeweſen, für das
ich mit ſolchem Scävolamuth meine Hand in das Feuer
zu legen bereit ware, als ſie, und darum glaubte ich ein
Partikelchen der ihr undankbarer Weiſe Seitens der Ge-
lehrten zu Theil gewordenen Vernachläſſigung damit zu-
nychſt wieder gut zu machen, daß ich es verſuche, in nach-
folgenden Zeilen die Grundzüge einer Naturgeſchichte der
Tante zu entwerfen.

Das Wort „Tante“ amita, wenn väterlicher,

[Nachdruck verboten.]

Halle, Freitag, 25. März 1887.

21. Juni 1815 die Steuerfreiheit von gewöhnlichen
Perſonal- und Grundſteuern für ihre Domänen jedoch
nicht von außerordentlichen und indirekten
Steuern. Zur weiteren Ausführung der in dieſer Ver-
ordnung enthaltenen Grundſätze erging die Jnſtruktion vom
30. Mai 1820, auf Grund deren dann mit den einzelnen
mediatiſirten Häuſern Verhandlungen ſtattgefunden haben,die theils zur Ertheilung beſonderer on zeſſions-

urkunden“, theils zu Receſſen über finanzielle Verhält-
niſſe geführt haben.

ie Stuürme des Jahres 1848 drohten dieſe
Privilegien zu vernichten. Jnsbeſondere hätte der
Artikel 4 der Preußiſchen Verfaſſungs-Uikunde, welcher
die „Gleichheit aller Preußen vor dem Geſetze“
und die Aufhebung aller „Standesvorrechte“ aus-
ſprach, auch eine Beſeitigung derſelben enthalten. Das
erſchien nun aber in den folgenden Jahren weder materiell
noch formell gerechtfertigt. Jnsbeſondere erwachten
Zweifel, ob Preußen als Bundesſtaat zur Aufhebung
von Privilegien berechtigt ſei, welche die Bundes-
acte ausdrücklich garantire. Auch die vertragsmäßige
Feſtſetzung vieler Privilegien ſchien deren einſeitiger Auf
hebung entgegenzuſtehen. Jn Folge deſſen erging durch
das Geſetz vom 10. Juni 1854 eine „Deklaration“ der
Verfaſſung: „daß die Beſtimmungen der Verf. Urk. einer
Wiederherſtellung derjenigen durch die Geſetzgebung ſeit
dem 1. Jan. 1848 verletzten Rechte und Vorzüge nicht
entgegenſtehe, welche den mittelbar gewordenen deutſchen
Reichsfürſten und Grafen auf Grund ihrer früheren
ſtaatsrechtlichen Stellung im Reiche zuſtehen“, und daß
„dieſe Wiederherſtellung durch Königliche Verordnung er-
folgen ſolle. Dies geſchah denn auch durch die Verordnung
vom 12. Nov. 1855. Die Rechtsverhältniſſe der mediati-
ſirten Fürſten in den 1866 eroberten Ländern wurden
ſpäter durch beſondere Geſetze geregelt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Großherzog von Baden ſandte von

Berlin ein Telegramm folgenden Jnhalts an den Staats
miniſter Turban:

„Die Oberbürgermeiſter der Städte Baden, Bruchſal,
Freiburg, Heidelberg, Karlsruhe, Konſtanz, Mannheim
und Pforzheim haben durch meine Vermittlung Seiner
Majeſtät dem Kaiſer ſehr warme und treue Glückwünſche
geſandt. Jch bin beauftragt, des Kaiſers herzlichen Dank
dieſen Städten zu übermitteln. Dieſe patriotiſche Kund
gebung hat den theuren Kaiſer dankbar erfreut. Jch bin
glücklich ſagen zu können, daß Allerhöchſtderſelbe ſeinen

Geburtstag in völligem Wohlbefinden und
wunderbarer Rüſtigkeit angetreten hat. Umgeben
von ſeiner ganzen Familie, wobei 6 Urenkel,
und von allen deutſchen Fürſten und den fürſt-
lichen Vertretern aller europäiſchen
unſer Kaiſer heute ein wahres Friedensfeſt,
das jeden Deutſchen Herz mit Freude, Stolz und Jubel

„5 Arbeiter“ zu ſetzen „10 Arbeiter“. Dagegen wurde
indeß gemacht, daß alsdann im weſentlichen Alles
beim Alten bleiben werde, da ja ohne Zweifel jetzt ſchon
Betriebe mit 10 und mehr Arbeitern als „Fabriken“ be
trachtet werden würden. Der Regierungscommiſſar, Geh.
Rath Lohmann, erklärte, daß die verbündeten Regierungen
erſt nach einer Beſchlußfaſſung des Reichstages zu der
Sache würden Stellung nehmen können, machte aber
darauf aufmerkſam, daß ſich die Wirkung des AntragesHitze ohne nähere Erhebungen gar nicht übexſehen iaſſe,

Mit Rückſicht darauf regte Abg. Baumbach an, in der
zweiten Leſung ſtatt des von Hitze beantragten Geſetzent
wurfs eine Reſolution zu beſchließen ein Gedanke, dem
auch die Nationalliberalen beitraten. Bei der Abſtim
mung wurde das Amendement Hartmann (10 r
mit 11 gegen 10, der Antrag Hitze mit allen grsen
Stimmen abgelehnt. Eine zweite Leſung bleibt vor-
behalten.

Eine GeneralVerſammlung des national-
liberalen Vereins für das Königreich Sachſen findet
am 24. April in Leipzig ſtatt.

Mehrere Blätter, darunter auch die „Germania“,
brachten kürzlich nachſtehende Notiz:

„?Eſſen, 14. März. Von einigen Beamten des
Krupp'ſchen Etabliſſements waren Arbeiter wegen
mißliebigen r Mann entlaſſen worden. Auf die direkte
Beſchwerde der Betroffenen hat Herr Geheimrath Krupp
ſeine entſchiedene Mißbilligung des Verfahrens der Be
amten ausgeſprochen und die Wiederannahme der
Arbeiter verfügt. Dieſe Handlungsweiſe entſpricht ganz
dem Rufe des Herrn Krupp als gerechten und humanen
Arbeitgebers.“

Um vorſtehende Auslaſſung nach Gebühr zu würdigen,
muß man berückſichtigen, daß eine zwar nicht feſtzuſtellende,
aber keinenfalls ganz unbedeutende Anzahl von Arbeitern
der Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik bei der Reichstagswahl
für den Kandidaten des Zentrums oder der Sozial
demokraten geſtimmt hat. Daraus erwuchs für die Ver
waltung der Fabrik um der Erhaltung des Friedens unter
ihren Arbeitern willen die Pflicht, olche Leute, die
ſie für fanatiſche Sozialdemokraten oder An-
hänger der von der Eſſener ultramontanen Preſſe ver-
tretenen hetzeriſchen Beſtrebungen zu halten gegründeten
Anlaß hatte, zu entfernen. Dies iſt, wie die B. P.
N. mittheilen können, theilweiſe bereits geſchehen.
Eine Mißbilligung dieſes Verfahrens hat Herr Ge-
heimrath Krupp nicht ausgeſprochen und die
Wiederannahme gekündigter Arbeiter iſt von
ihm nicht verfügt worden. Die getroffene Maßregel

iſt vielmehr das können wir verſichern voll-

Höfe feiert

ſtändig in ſeinem Sinne. Mit der Behauptung des
Gegentheils kann daher nur beabſichtigt ſein, die feind
lichen Einflüſſen zugänglichen Arbeiter im Beharren auf
ihrem Standpunkt zu beſtärken und gegen ihre Vorgeſetzten
aufſäſſig zu machen. Uebrigens dürfte ein Hinweis auf
den inzwiſchen bekannt gewordenen Erlaß der Firma

erfüllt. Gott erhälte und ſegne ihn. Friedrich, Groß Krupp, durch welchen vor dem Leſen der in Eſſen er
herzog.

Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstags freund“ und „Eſſener Volks;eitung“ gewarnt,
ſetzte geſtern, wie die Nat. Lib. Corr. berichtet, die Be

ſcheinenden Tagesblätter „Rheiniſch-Weſtfäliſcher Volks
bezw. das

Halten und Leſen dieſer Blätter denjenigen Arbeitern,
rathung des Antrages Hitze fort, welcher die Schutzbe welche Fabrikwohnungen innehaben, verboten wird, ge-
ſtimmungen der Gewerbeordnung (88 134—-139 b) auch nügen, um das Fälſchliche der Berichterſtattung ſeitens
auf Werkſtätten, welche „eine andere elementare Kraft“
regelmäßig benutzen, ausdedehnt wiſſen will. Die Be
denken, daß auf dieſe Weiſe die Fabrikgeſetzgebung viel
fach auf hausinduſtrielle und handwerksmäßige Betriebe,
für welche ſie nicht paſſe, zur Anwendung kommen werde,
hat der Antragſteller inzwiſchen dadurch zu heben verſucht,
daß er ſeinem Zuſatze zu S 154 Abſ. 2 folgende Faſſung
gab: Werkſtätten, „in welchen durch eine andere elemen-
tare Kraft (Wind, Waſſer, Gas, heiße Luft u. ſ. w.) be
wegte Triebwerke zur Verwendung kommen und mindeſtens
fünf Arbeiter außerhalb ihrer Wohnung regelmäßig be-
ſchäftigt werden.“ Die heutige Debatte drehte ſich im
weſentlichen darum, ob das Kriterium der fünf Arbeiter
ausreichend ſei, um die nicht gewollte Ausdehnung der
Fabrikgeſetzgebung auf das Handwerk zu verhüten. Von

conſervativer Seite wurde der Antrag geſtellt, ſtatt

der viele, viele Jahre um ſeine „Tante“ vergebens ge-
worben hat, weil ſie von den Eltern als noch zu jung

der „Germania“ und der anderen Blätter, die ſich zur
Reproduzirung der eingangs mitgetheilten Notiz hergaben,
darzuthun. Wohl aber iſt von dem weitaus größten
Theil der Fabrikarbeiter, was zu Ehren derſelben hiermit
konſtatirt ſein mag, das erwähnte Verbot mit allgemeiner
großer Genugthuung begrüßt worden.

Preufßziſcher Landtag.
Herrenhaus.

Tages von
gratulirte.
ne und hielt ſein Tantchen ſelbſt über das Tauf-
becken.

Die „Tante“ hat von Natur zu ihrem Neffen und
Nichte „eine ſchiefe Stellung“. Dies iſt aber nicht
moraliſch, ſondern nur geometriſch zu verſtehen. Die
Gatten verkehren mit einander ebenſo wie die Eltern mit
den Kindern in der geraden Linie die Tante im Röſſel-
ſprung. Jhr Einfluß muß erſt ſeitlich bei den Eltern vor
bei, dann im Winkel geradeaus zu denen, für die ſich ihr
Herz erwärmt. Die Tanten mit eigenem Hausſtand, mit
mehrköpfiger Familie machen ſich weniger bemerklich, als
jene, welche kinderlos oder ganz alleinſtehend ſind. Während
bei den erſteren das große Reſervoir ihrer Sorglichkeit ſich
in Art eines Waſſerſchwalles direct auf die ſenkrecht unter
ihr befindliche Descendenz entladet, ſtaut ſich bei letzteren
all die zurückgehaltene Liebe zu einem breiten See und
netzt als ſegenbringender Sprühregen die Nachbargebiete,
die geſchwiſterlichen Familien.

Und Liebe iſt es immer ſelbſtloſe, hingebende
Liebe, welche ohne Erwartung eines Dankes oder einer
Vergeltung aus vollem Herzen gewährt wird. Die gute
Fee, welche im deutſchen Märchen das Kind bei ſeinem
erſten Schritt ins Leben begrüßt, welche ihm wunderbare
Gaben verleiht dem Jüngling während ſeiner leichtſin-
nigen Abenteuer ſchützend zur Seite ſteht und ihm
ſchließlich noch zu einer guten Partie einer Prinzeſſin
von unermeßlichem Reichthum verhilft: was iſt ſie anders,
als ein Tante eine Märchentante. Die drei Parzen,
welche bei einer Handarbeit im Olymp zuſam nenſitzen und
flüſternd mit beſorgten Mienen Perſonalien beſprechen
die Nornen, die, unter der Welteſche Yggdrgſil ſitzend, aus
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Kirche und Miſſion.
Klerikalen Blättern wird geſchrieben: Wie ich

aus zuverläſſiger Quelle erfahre, wird demnächſt die
wiedereröffnun derbiſchöflichen theologiſchenLehranſtalt zu Kelplin für die Diözeſe Kulm er-
folgen. (Von uns ſchon gemeldet.) Mein Gewähremann
deukete ar an, daß auch der Wiedereröffnung der
cheologiſchen Lehranſtalt in Poſen ſeitens der Regierung
rundſätzliche Bedenken nicht entgegenſtänden, falls derétzbiſchof in Bezug auf die Anſtellung der Lehrkräfte ein

Uebereinkommen erreiche.

Ein eigenartiges Geſchenk für den Kaifer.
Die Deutſche Seewarte hat ſich an den Feſtgeſchenkenmit einer künſtleriſch ausgeſtatteten Jubilä umsWette rkärte

hetheiligt. Dieſelbe enthält über dem gewöhnlichen Wetterbericht
vom geſtrigen Tage eine größere Jlluſtration. deren Mitte ein
wohl gelungenes, mit einer Krone geſchmücktes Portrait des
Kaiſers einnimmt. Oben in der Umrahmung deſſelben befinden
ſich zwei kleine Wetterkärtchen, von denen die eine ſich auf den

März 1797 bezieht und die andere die Abweichung der
Mitteltemperatur des Monats März 1797 vom Normalwerth
darſtellt. Es war ſehr ſchwierig, aus dieſer fernen Zeit zuver
ſäſſige Witterungsbeobachtungen in genügender Anzahl zuſam
nenzuſtellen namentlich weil die Kriege des revolutionären

rankreichs damals auf die Dauer von faſt 15 Jahren allerllemeotiſchen Arbeit ein Ende machten. Und doch iſt es Dank

der Thätigkeit der engliſchen RoyalSociety und der Geiſtlichen
erren zu Wien, Prag, Kremsmünſter u. ſ. f., den perſönlichen
emühungen des Direktors der Seewarte. Geheimen Admirali-

ſätsrath Neumayer nach vielen Korreſpondenzen mit England,
Schottland und Holland gelungen, das nöthige Material für die
Arbeit aufzubringen. Jn Berlin wurden von 1774 bis 1821dreimal tägliche Beobachtungen durch Prediger Gronau ausge

führt. deren Reſultate ebenfalls Verwendung efunden haben.
Aus nachſtehender Tabelle iſt der weſentlichſte nhalt der Ju-
hiläumsWetterkarte alſo am Tage der Geburt des Kaiſers

erſichtli
Witterungs- Beobachtungen in Berlin

am 22. März 1797.
8 Uhr Vorm. 1 Uhr Nachm. 11 Uhr Abds.
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Ueberſicht der Witterung 22. März 1797.
Ein Gebiet hohen Luftdrucks lagert über Deutſchland und

Südweſteuropa mit kaltem, meiſt ruhigem und heiterem Wetter.

Soziales Elend.
Auf Anregung einer Reſolution des Reichstags zu

dem Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des Zolltarif
geſetzes vom 15. Juli 1879, ſind bekanntlich von den
jenigen (im Ganzen 14) Bundesregierungen, in deren
Staatsgebiete das Wäſche und Konfektions- Geſchäft
in erheblicherem Umfang und in den Formen des Groß
betriebes vorkommt, Ermittelungen über die Lohnver-
hältniſſe der in beiden Branchen beſchäftigten Arbeiter
innen angeſtellt worden.

Aus dem Bericht über die Ergebniſſe dieſer Erhebung iſt
von uns bereits früher Einiges angeführt worden. Die „Soz.
Korr. giebt noch einige Details aus den Reſultaten der Unter
ſuchung, welche ein ſehr trauxiges Bild von der Lage diſer
armen Mädchen entwerfen. Der Arbeitslohn iſt in vielen
Fällen geradezu troſtlos niedrig; zugleich wird in mehrerenJerichten (ſo auch in demjenigen aus dem Königreiche Sachſen,

beſonders aus den Bezirken Plauen und Chemnitz) konſtatirt,
daß er dazu noch in den letzten Jahren in ſtetem Sinken be
riffen war. Es wird dies theils der drückenden Konkurrenzer Berliner Induſtrie zugeſchrieben, theils dem Umſtande, daß

das Angebot von Arbeit durch den Zudrang weiblicher Per
ſonen, welche nicht dem eigentlichen Arbeiterſtande angehören,
namentlich von Frauen und Töchtern des kleinen Be-
amtenſtandes, ſtark vermehrt wird. Beſonders beachtens-
werth ſcheint uns in dieſer Hinſicht eine Bemerkung in dem
Bericht für Düſſeldorf, Neuß, Elberfeld Barmen und M.-Glad-
bach zu ſein, wonach die Töchter von Poſt und Eiſenbahn-
Beamten beſonders zahlreich dabei vertreten und in der Mehr
zahl der Fälle „dieſe Beamten durch die Noth gezwungen ſind.
ihre Töchter dieſen, immerhin ſehr gefährlichen Erwerbszweigen
zuzuweiſen'. Namentlich in den kleineren Konfektionswerkſtätten,
z. B. in Elberfeld, ſind aus dieſem Grunde die Verdienſte äußerſt
niedrig: um nur einen einzigen Fall der Art anzuführen, ſo
mußten die Töchter eines Kanzleivorſtehers, welche zuerſt 1 Jahr
in einem Weißwaarengeſchäft unentgeltlich lernten, als ſie
dann in ein Konfektionsgeſchäft eintraten, wiederum ein Jahr
ohne Lohn arbeiten und verdienten dann je ein Jahr lang
wöchentlich 4 2.40, 3, 3.60 und 450. Dabei
beträgt die tägliche Arbeitszeit gewöhnlich 102, während der
Saiſon 12—13 Stunden! Rechnen wir einen Durchſchnitt von
T Stunden à 4 Wochenlohn, ſo kommen alſo auf die
Stunde ſechs Pfennige!! Aus dem Bericht ſelbſt erfahren
wir, daß die Lage und Verhältniſſe der Arbeiterinnen in den
Wäſchefabriken von denjenigen der Arbeiterinnen in den Kon
fektionsgeſchäften in mehrfacher Hinſicht ſehr verſchieden ſind.
Den durchſchnittlichen Wochenverdienſt der erſteren glaubt der
Bericht auf i2 bis 15 veranſchlagen zu dürfen, wovon etwa
1 für Zwirn u. ſ. w. abgeht; viel ſchlechter dagegen ſtehen
ſich die letzteren, von denen eine ſehr geſchickte Arbeiterin (z. B.
Mäntelnäherin) mehr als 8 bis 9 nicht verdienen kann und
eine ungeübte es nur auf 4 bis 5-4 bringt. Dazu kommt. daß
die Saiſon der Mäntelanfertigung nur 4 bis 5 Monate im
Jahre dauert.

Von dieſem Verdienſt können natürlich die Mädchen
nicht leben, kein Wunder daher, wenn viele von ihnen
auf eine abſchüſſige Bahn gerathen.

Halle, den 24. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der ältere ev. Jünglings- und Männerverein

(Mauergaſſe 6) hielt eine Feier des Kaiſertags Mittwoch Abend
8 Uhr in ſeinen beſcheidenen Räumen ab. Geſänge. Declama-
tionen und Anſprachen wechſelten mit einander ab. Es geht
ein friſcher fröhlicher idrrgt die Verſammlungen der Jüng-
lingsvereine. Jeder Patriot iſt dem Vereine willkommen.

Das Auftreten des Hypnotiſeurs Herrn Albert
Krauſe am Sonnabend und Sonntag im Café David gibt
uns Veranlaſſung, die Frage: „Was iſt ein Hypnotiſeur?“ kurz
u beantworten. Ein Hypnotiſeur iſt ein Menſch, der es ver-
eht, durch ſeinen Blick andere Perſonen in einen ſchlafähnlichen

Zuſtand zu verſetzen und ſie ſodann ſeinem Willen blindlings
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unterthan zu machen. Man traut kaum ſeinen Augen beim
Anblick der wunderlichen Handlungen, welche total willensge-
lähmte Perſonen auf Befehl des Experimentators vollführen,
der ſie im Nu dem normalen Zuſtande wiederzugeben und auch
wieder in willenloſe Maſchinen zu verwandeln vermag, in ſtarre,
ſtierblickende, ſeelenloſe Weſen bei welchen die einfachſten kör-
perlichen und geiſtigen Funktionen verſagen oder ſich aufs
wunderlichſte verkehren, die Sinneseindrücke aufhören ſo daß
z. B. keinerlei Reaktion gegen Erregung von Schmerzgefühl
eintritt oder ſich aufs tollſte verwandeln ſo daß das kaum
Genießbare mit wahrer Begierde als Leckerbiſſen verſpeiſt wird,
bis dann wieder von Seiten des Hypnotiſeurs ein leichtes An
hauchen, der Ruf „Wach!“, eine kurze energiſche Handbewegung
den in Starrſucht und Wahnvorſtellung Verfallenen zur plötz
lichen Beſinnung bringt Was den Werth der Krauſe'ſchen
Vorſtellungen erhöht, iſt der, Umſtand, daß der Darſteller den
Reiz des Geheimnisvollen verſchäht, vielmehr alles nach Mög-
lichkeit zu erklären ſucht. Eben darum aber gewinnt der Beſuch
der Vorſtellungen an Jntereſſe.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn der letzten Sitzung des Vereins für die Beförderung

des Gewerbefleißes zu Berlin machte Prof. Fiſcher intereſſante
Mittheilungen über den techniſchen Vorgang beim
Schreiben. Bekannt iſt es, meinte er, daß die feſten Körper,
ſobald ſie mit der Luft in längerer r ſind,eine Gashülle tragen, welche in der Nähe der Oberfläche ſehr
dicht iſt und ihrer Beſeitigung einen ziemlichen Widerſtand ent

egenſetzt. Die Verbindung der Farbe mit der Schreibfläche
iſt nur durch die Anziehung jener durch dieſe zu bewirken Liegt
aber eine Gasſchicht der chen, ſo iſt die Anziehung verhältniß
mäßig klein. Ohne Beſeitigung oder Schwächung der Gasſchicht
iſt ſomit eine haltbare Verbindung nicht herzuſtellen. Der Feder
liegt es alſo ob, die Gasſchicht zu verdrängen. Dieſe Schicht
ſpielt übrigens bei der Begrenzung der Strichbreite eine nicht
unwichtige Rolle. Da, wo ſie nicht beſeitigt iſt, bildet ſie gleich
ſam einen Damm gegen das willkürliche Ausbreiten der Tinte.
Dies erkennt man ſofort, wenn man verſucht, auf einer von der
Luftſchicht befreiten, alſo z. B. angefeuchteten, Fläche zu ſchreiben.
Die Tinte fließt aus, da ſie mit dem Waſſer verwandt iſt.
Ein Gleiches würde vorkommen, wenn Jemand es ermöglichen
könnte, in einem luftverdünnten oder gar annähernd luftleeren
Raum zu ſchreiben.

Nebel und Regen werden nach der Annahme des
engliſchen Phyſikers Aitken dadurch hervorgebracht, daß ſich
Waſſerdampf an feſte Theilchen, die in der Luft ſchweben, an
hängt, ſich verdichtet und jene entweder als Regen herabbringt
oder mit ihnen als Nebel in der Luft ſchweben bleibt. Die
ſchrecklichen Londoner Nebel beruhen in erſter Linie auf der
Anweſenheit von et igger in der Luft. Und das
iſt nach Aitken ein e es Glück, da der Schwefel fäulniß-
widrige Eigenſchaften hat und die Stadtbewohner vor ſchlimmeren
Uebeln, als der Nebel eins iſt, beſchützt.

Kraszewski's letzte mühſam geordnete Manuſcripte
ſind während des Erdbebens in San Remo, (wie er ſelbſt
noch ſchrieb), in Verluſt rZur Angelegenheit Bülow läßt ſich endlich die General
Jntendanz vernehmen. Sie ſchreibt: „Unter Bezugnahme auf
eine dem „Rhein. Kur.“ entlehnte Notiz wird Folgendes be
merkt: Wenn Herr v. Bülow erklärt hat, ſeine „Ausweiſung
aus dem Opernhauſe in Berlin ſei einer Privatrancune des
Grafen Hochberg zuzuſchreiben, hervorgerufen durch die ſ. B.erfolgte Ablehnung ſeiner Oper (Die Faltenſteiner oder Der
Wärwolf) durch Herrn v Bülow in Hannover“, ſo iſt dies
einfach eine Unwahrheit, da Vetzterer erſt im Jahre 1878 in
Hannover als Leiter der Kapelle engagirt worden, die genannteOper jedoch in Hannover bereits im Jahre 1876 in Szene ge
gangen iſt, und im Jahre 1878 während der Anweſenheit des
Herrn v. Bülow daſelbſt noch Aufführungen erlebt hat. Die

der Ausweiſung ſind ganz andere, als ſolche privater
atur.“

Aus aller Welt.
Ein Einſiedler. Wie der „Freie Landesbote“

aus Bayern mittheilt, iſt der im Allgäu geborne J. B.
Schöll, welcher ſeit Jahren in einer Hütte in einer Kies-
grube bei Neufreimann als Einſiedler wohnte und ſich
mit Goldſuchen beſchäftigte, dieſer Tage in ſeiner Hütte
erfroren aufgefunden worden. Er hatte ſich nur von
Brod, Reis und Waſſer genährt und ſein einziger Geſell-
ſchafter war ein Stallhaſe.

Mit ihrem Hagre ſtickte ſie die Hoſenträger
des Geliebten. Der Hoſenträger iſt ein proſaiſches
männliches Utenſil; ſelbſt der holde Wahnſinn des
Dichters müßte daran ſcheitern, dem Hoſenträger noch
mehr aufzubürden, als er ohnehin ſchon zu tragen hat,
am wenigſten aber könnte ſich ein Poet entſchließen, dieſes
Zwitterding aus Leder und Kautſchuk, der ja wie ein
Molch in ewiger Finſterniß zu leben berufen iſt, zum
Träger zarter Gefühle zu machen. Die Liebe aber ver-
mag Alles, und ſie war es auch, die den Hoſenträger
adelte honny soit qui wal y pense. Man kennt die
rührende Herzensgeſchichte, die ſich zwiſchen dem der-
zeitigen Präſidenten der Union, Mr. Cleveland, und
der Schweſter ſeines geweſenen Compagnon Cleve-
land war vordem Advocat geſponnen. Cleveland
nahm, zum Präſidenten erwählt, als reifer Junggeſelle,
dieſe mit großen geiſtigen und körperlichen Reizen aus
geſtattete Schweſter, die nach dem Tode ihres Bruders
allein ſtand, zur Frau, und das Verhältniß der beiden
Ehegatten wurde trotz des beträchtlichen Altersabſtandes
um ſo inniger, daß davon als von einem leuchtenden
Exempel diesſeits wie jenſeits des Oceans viel geſprochen
wurde. Dieſe ſchöne Harmonie des praäſidentſchaftlichen
Ehepaares wurde ſo allgemeiner Converſationsſtoff, daß
man ſich nicht wundern darf, wenn die öffentliche Meinung
auch an kleinen Details Jntereſſe nimmt, die aus der
glücklichen Häuslichkeit des Präſidenten in die Oeffent-
lichkeit transſpiriren. Ein ſolches Detail iſt auch das
folgende Geſchichtchen, das uns von jenſeits des großen
Waſſers zuſchwimmt: Vor einigen Tagen feierte Präſident
Cleveland ſeinen fünfzigſten Geburtstag. Seine junge
Gattin hatte ihm aus dieſem Anlaſſe ein Paar Hoſen-
träger geſtickt, und zwar that ſie das unter den ſich's-
erſchwerenden Umſtänden, daß ſie zur Stickerei anſtatt
der Seide Fäden von ihrem prächtigen Haarwuchs ver
wendete. Noch mehr, jeder der beiden Flügeltheile dieſes
Hoſenträgers iſt mit der Jnſchrift verziert: „Meinem
zärtlich geliebten Gatten zu ſeinem fünfundzwanzigſtenGeburtstage.“ Die Jrag des Präſidenten macht alſo
ihren Gatten zum Jüngling von fünfundzwanzig Jahren,
ohne jedoch dabei eine Lüge zu ſagen; denn, je eines von
den beiden Hoſenträgerblättern zu fünfundzwanzig Jahren
gerechnet macht fünfzig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt uur mit

Onellenangabe geftattei.

Querfurt, 22. März. (Diphtheritis.) Jn
Gleina iſt wegen Auftretens der Diphtheritis unter den
Schulkindern die Schließung der Schule behördlicherſeits
angeordnet worden. 4 Vereine im höchſten Grade demoraliſirend wirken.

K. Naumburg 23. März. (Strafkammer.)
Wegen Brauſtenerdefraudation, deren er ſich ſchon
öfters ſchuldig gemacht hat, wurde der Brauereibeſitzer
Franz Müller aus Wennungen von der hieſigen Straf-
ammer heute wiederum mit 240 Mark Strafe belegt.

Wegen Nahrungsmittelverfälſchung (ſie hatte Naturbutter
mit Kunſtbutter vermiſcht) hat die Handelsfrau Große aus
Zeitz 20 Mark Strafe zu zahlen. Der 16jährige Schuh
macherlehrling Wippert aus Neumark bei Mücheln, der
ſich gegen Mädchen unter 14 Jahren vergangen, wurde

6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Kommiſſionär
agnus von hier war wegen Urkundenfälſchung angeklagt,

wurde aber freigeſprochen, weil die Rechtswidrigkeit ſeiner
Handlungsweiſe ihm nicht bewußt geweſen ſei. Der
Fleiſchermeiſter Hartung hier hat aus Anlaß des Kaiſer
tages für die hieſigen Armen 50 Pfund Fleiſch geſchenkt.

Freyburg, 22. März. (Nationalliberaler Wahl-
verein.) Am Sonntag fand im Saale der Champagner-Fabrik
hier eine aus Stadt und Land zahlreich beſuchte Verſammlung
r Begründung eines national- liberalen Wahlvereins
tatt. Trotz z winterlichen Wetters waren ſelbſt aus ent
fernten Ortſchaften wie Krumpg und Neumark zahlreiche
Wähler erſchienen, ſo daß man ſah, daß die Anregung zur Or-
ſaniſtrurg einer nationalliberalen Partei im Wahlkreiſe Merſe
urg Querfurt einem allgemeinen politiſchen Bedürfniß ent

ſpricht. Die Verſammlung wurde mit einem begeiſtert aufge
nommenen Hoch auf unſern Heldenkaiſer von Herrn Rechtsan
walt Müller eröffnet und hierauf ergriff Herr Amtsrichter
Herrmann hierſelbſt das Wort, um die Zwecke und Ziele der
nationalliberalen Partei klar zu legen. Nach einer höchſt in
tereſſanten hiſtoriſchen Einleitung, worin deren bisherige Ver
dienſte um die Geſetz eng im Reiche und in Preußen er
örtert wurden, beleuchtete der Redner die großen politiſchen
Fragen der Zeit unter nationalen und liberalen Geſichtspunkten.
Namentlich betonte derſelbe in nationaler Beziehung die Noth
wendigkeit einer ſtarken Monarchie und eines machtvollen
kaiſer ichen Heeres und trat ferner für die Wahrung der
Staatshoheit gegenüber den hierarchiſchen Beſtrebungen in der
katholiſchen wie evangeliſchen Kirche ein. Mit großer Ent
ſchiedenheit verwarf er die Einmiſchung des Papſtes in nſere
innern Angelegenheiten, an der Hand der Geſchichte die mög
lichen ſchweren Folgen einer ſolchen darlegend. Das Sozialiſten
Geſetz hielt er, ſo lange die ſozialdemokratiſche Partei ihren
revolutionären Charakter nicht verloren, für unentbehrlich
Bezüglich der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ſtellte ſich der Red
ner vollſtändig auf den Boden der kaiſerlichen Botſchaft,
wenn auch für den weitern Ausbau auf dieſem noch unbekann
ten Gebiete Vorſicht geboten ſein dürfte. Für mindeſtens ebenſo
wichtig hielt er die gesuiche Förderung der landwirthſchaftlichen

ntereſſen, namentlich durch Ueberweiſung eines Theils der
rundſteuer an die Gemeinden. Jn der innern Verwal

tung verlangte er ein über allen politiſchen Parteien ſtehendes
Regiment; das zeitige erſchien ihm nicht in jeder Beziehung
parteilos. Jn der Handwerkerfrage wendet er ſich gegen
die Zwangsinnungen und die Einführung eines Befähigungs-
nachweiſes; er verlangte einen kräftigen korporativen Zuſammen
ſchluß der Betheiligten zur Wahrung ihrer Jntereſſen. In der
Steuerfrage verwarf er mit Entſchiedenheit die Monopole, drang
aber bei den zur Zeit die Bedürfniſſe des Staates nicht decken
den Mitteln auf Beſchaffung dieſer durch Ausbildung der in
direkten Steuern, namentlich der Branntweinſteuer im Reich,
und des direkten Steuerſyſtems; bei letzterem vor Allem im
Sinne einer bei Einkommen von über 3000 Mark pro-

Einkommenſteuer in Preußen. Dagegen ließ er die
Schutzzollfrage als Parteifrage nicht gelten. Nachdem darauf
Herr Bürgermeiſter Kahle Mittheilung darüber gemacht hatte,
daß aus den verſchiedenſten Theilen des Wahlkreiſes ihm die
freudigſte Zuſtimmung zu einer Organiſtrung der Parteien aus
geſprochen worden ſei, wurde zur Konſtituirung des Vereins
und zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Zum Vorſitzenden
wurde Herr Amtsrichter Herrmann, zum Stellvertreter Herr
Rechtsanwalt Müller, zum Schriftführer Herr Bürgermeiſter
Kahle einſtimmig i Mit einem Hoch auf den national
liberalen Verein ſchloß Herr Amtsrichter Herrmann die Ver
ſammlung. Der neu gegründete Verein zählt bereits in Frey
burg und Umgegend 300 Mitglieder.

Nordhauſen, 23. November. (Gewitter.)
Geſtern Nachmittag wurde ferner Donner gehört, den
man zunächſt auf zu Ehren von Kaiſers Geburtstag ab
gefeuerte Kanonenſchläge zurückführte.

w. Gotha, 23. März. (Entführung.) Das Tages-
geſpräch bildet hier das Verſchwinden eines jungen Mäd-
chens aus achtbarer Familie, welches vor einigen Tagen
vorgab, eine Familie auf dem Lande beſuchen zu wollen,
dort aber bis heute noch nicht angekommen iſt, und die
gleichzeitige Entfernung eines jungen Mannes aus hieſiger
Stadt, der vor einiger Zeit jene junge Dame kennen gelernt hatte. Wie wir hören, intereſſirt ſich bereits die

Staatsanwaltſchaft für den jungen Mann, welcher hier
pſeudonym lebte.

Deſſau, 23. März. (Der Landtag erledigte in ſeiner
heutigen Sitzung die auf die Einführung des neuen Ein kom
menſteuergeſetzes Bezug habenden Geſetzentwürfe in zweiter
Leſung ohne weſentliche Aenderungen, auch der Etat der Land
armendirektion pro 1887/88 und Geſetzentwurf, die Errich
tung und Erhaltung von Markſteinen werden angenommen.
Dio Fertaen die Erhöhung des Baucgpitals der Bernburger
Saale-Müh le betr., wurde zur nächſten Sitzung zurückgelegtDie Sitzung bot daher heute ein beſonderes Intereſſe nicht.
Der Petition wegen Ausführung des Bahnprojetts Deſſau-
Oranienbaum-Wörlitz begegnete die Regierung bei dem
Berichte der Petitionscommiſſion ſehr entgegenkommend. Auch
der hieſige Jnduſtrieverein beent ein lebhaftes Intereſſe für
das Projekt und wünſcht deſſen Ausführung noch in dieſem
Jahre. Daran iſt aber ſchwerlich zu denken. Der Hexzog
kehrte heute Abend mit Familie aus Berlin zurück.

pt. Leipzig, den 23. März. (Schneider-Streik.
Frauen Bewegung. Verbindungsweſen.) Der inAusſicht geſtellte Streik der Schneider hat am Sonntag be
gonnen. da die Prinzipale, wie voraus uſehen war, die Forder
ungen der Gehilfen nicht anerkannt haben und auch nicht aner
kennen werden. Die Hoffnung derſelben, die Meiſter würden
den Tarif angeſichts der Oſterfeiertage, wo die Geſchäfte flott
gehen, annehmen, hat ſich als eine falſche erwieſen. Einige
größere Geſchäfte haben ſich, wie uns mitgetheilt wird ihre
eignen Zuſchneider aus Berlin kommen laſſen, die die Kleidungs
ſtücke hier zuſchneiden, worauf dieſelben nach Berlin geſchickt und
dort angefertigt werden. Bis jetzt iſt es in unſerer Stadt
noch nicht gelungen, die Arbeiterinnen zu veranlaſſen, auch ihrer
ſeits ſich an den Lohnbewegungen zu betheiligen, die bis jetzt

emachten Verſuche ſcheiterten. Die Waſchfrauen haben die
Jnitiative ergriffen indem ſie in einer kürzlich abgehaltenenVerſammlung beſchloſſen die Jnhaber der Waſchanſtalten zu
erſuchen die Arbeitszeit auf 10 Stunden ſtatt der bisherigen
12--13 Stunden feſtzuſetzen, es aber bei dem alten Lohnſatze,
1 20 pro Tag, bewenden zu laſſen. Da die meiſten Jn
haber von Waſchanſtalten die Forderung bewilligen ſo iſt der
angedrohte Frauenſtreik ausgeſchloſſen. Vor 7 Jahren etwa
florirte in beſonderem Grade in unſerer Stadt das Verbin-
dungsweſen auf den höheren Schulen dergeſtalt, daß auch
anderen jungen Leuten wie Kaufleuten, Buchhändlern c. der
Kopf verdreht wurde und auch ſie Verbindungen nach aka
demiſchem Muſter bildeten, mit Mützen und Bändern, Pauk-
zeugen, Kneipabenden und all dem Zubehör, der zu einer „Ver
bindung“ gehört. Hat das Verbindungsweſen auf höheren
Bildungsanſtalten immerhin eine gewiſſe Berechtigung ſo iſt
dieſe Kaufmannsverbindungen 2c. entſchieden abzuſprechen und
das Thun und Treiben der Mitglieder aufs Schärfſte zu ver
urtheilen. Darüber kann kein Zweifel herrſchen daß derartige

Denn zum



Kneipen gehört Geld, viel Geld, und das haben die Mitglieder,
junge Menſchen von 17—-20 Jahren, kaum der Lehre entwachſen,
in der Regel nicht. Es iſt dann kein Wunder, wenn die jungen
Menſchen am Tage nach durchkneipter Nacht im Geſchäfte zu
nichts zu gebrauchen ſind und ſchließlich entlaſſen werden müſſen.
Oder was noch ſchlimmer, ſie verlaſſen den Weg der Ehrlichkeit,
um ſich Geld zu verſchaffen, ſchrecken ſie zuletzt vor Unter
ſchlagung und Veruntreuung nicht zurück, wie verſchiedene Ge
richtsverhandlungen leider gezeigt haben. Jene „Corporationen“
wurden zuletzt ſo dreiſt, daß ſie öffentlich
einigungen, als Vorbild mag ihnen der S. C.
ſonſtigen akademiſchen Vereinigungen gedient haben, aufforderten.
Es fand auch thatſächlich eine ſolche Verſammlung ſtatt, in derſämmtliche Theilnehmer in „Couleur“ erſchienen. Has Ende vom

Liede aber war eine großartige Prügelei, wodurch die Polizei
aufmerkſam wurde, und dieſe polizeiliche Beobachtung verſetzteden „Verbindungen“ den Lodehſot So war lange Zeit von
dieſen Vereinigungen nichts zu hören, bis ſie vor Kurzem auf

einmal überall wieder entſtanden und jetzt in vollſter Blüthe
tehen. Hoffentlich ſchenkt man dieſen Unternehmungen ſeitens
er Behörden die erforderliche Aufmerkſamkeit.

f Aus den im Laufe des geſtrigen und heutigenTages faſt aus allen Ortſchaften der Provinz uns zuge-

angenen Berichten über die daſelbſt ſtattgefundenen Feſt
ichkeiten am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers er-

ſehen wir mit hoher Freude, daß der Tag überall in
roßartigſter Weiſe begangen iſt. Feſtgottesdienſte, Schulfieruchtelten, Jlluminationen, Fackelzüge und

Commerſe bildeten faſt überall das Programm.
„Die Geſetzſammlung für das Herzogthum Anhalt“

bringt die Konzeſſion für die Gernrode-Harzgeroder
Eiſenbahn- Geſellſchaft. Dieſelbe enthält die Er
laubniß zum Bau und Betriebe einer für den Betrieb
mittelſt Dampfkraft und für die Beförderung von Per
ſonen und Gütern im öffentlichen Verkehr beſtimmten
Schmalſpurbahn von Gernrode über Mägdeſprung und
Alexisbad nach Harzgerode, und das Recht zur Entziehung
und Beſchränkung des Grundeigenthums nach Maßgabe
der geſetzlichen Beſtimmungen. Das zur plan- und um
ſchlagsmäßigen Herſtellung und Ausrüſtung der Bahn er-
forderliche Anlagekapital wird auf den Betrag von
900,000 Mk. feſtgeſetzt. Zur Feſtſtellung des Fahrplans
und zu Abänderungen deſſelben bedarf es der Zuſtimmung
der Staatsaufſichtsbehörde. So lange die Bahn nach
dem hierfür allein maßgebenden Erachten der Aufſichts-
behörde vorwiegend von nur lokaler Bedeutung iſt, ſoll
Iie Geſellſchaft nicht verpflichtet ſein, in der Zeit vom
d. Mai bis zum 30. September mehr als drei und in
der Zeit vom 1. Oktober bis zum 30. April mehr als
W der Perſonenbeförderung dienende Züge in jeder

u größeren Ver
O. G., L. G. un

ichtung auf der ganzen Bahnlinie täglich zu befördern. Meldungen vom 21. März.
Der Tarif für den
jede Abänderung deſſelben unterliegt der Genehmigungdes Staglsmin terin

Nachdem das Jnnere des Kaiſerhauſes zu
Goslar ſich von Jahr zu Jahr durch das Fortſchreiten
ſeines Bilderſchmuckes gehoben hat, iſt man auch darauf
bedacht geweſen, die äußere Umgebung deſſelben würdig
herzuſtellen und auszuſtatten. Schon früher ſind aus
dieſem Grunde einige in der Nähe ſtehende Gebäude an-
gekauft und hinweggeräumt worden; ebenſo wurde ein
Nachbargarten, auf dem ein für das Kaiſerhaus läſtiges
Servitut ruhte, für daſſelbe angekauft. Jn dieſem Früh-
linge wird nun auch das Kaiſerbeet, der freie Raſenplatz vor
der Kaiſerpfalz, nach Süden zu bedeutend erweitert und
werden dort Raſen und Sträucherbosquetts mit durch
führenden Fußwegen angelegt. Den Hintergrund bilden
mehrere altehrwürdige Wallnußbäume.

F Die „Deutſche Forſt und Jagd Zeitung“ betrachtet
es als ein ſehr erfreuliches Ereigniß für Waldbeſitzer, daß
es neuerdings den Bemühungen der renommirten Pilzzüchter

bei Strehlen zur Anlage einer Verſuchsſtation für
die Zucht eßbarer Pilze zur Verfügung geſtellt
worden iſt, gelang, Brut von Morcheln, Lorcheln und
Steinpilzen aus Sporen zu gewinnen und, ebenſo wieChampignonbrut, in Töpfen zur Verſendung zu bringen.
Es ſei Puach jetzt möglich, wo geeignetes Terrain dafür

vorhanden iſt, namentlich in faſt allen Wäldern, Morcheln
und Steinpilze einzubürgern. Da die Behandlung ſehr
einfach ſei, für Morcheln und Steinpilze gute Preiſe be
zahlt werden und ſomit der Werth der Wälder durch
Einbürgerung der Pilze ſich erheblich ſteigern laſſe, ſo ſei
die von der Sächſiſchen Pilzzüchter- Firma erzielte Ge
winnung von Brut aus Sporen von erheblicher Bedeutung

die Waldwirthſchaft nicht nur, ſondern auch für die
olkswirthſchaft, da fie Steinpilze geeignet ſeien, die

Fleiſchnahrung theilweiſe zu erſetzen.

Perſonalien.
Dem Generxal- Adjutanten Sr. Majeſtät, General der

r Prinzen Heinrich VII.
er in

ch VII. Reußz. Durchlaucht, Votſchaf
Wien, und dem Königlich italieniſchen Miniſter des

Orden verliehen, ſowie dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts, Grafen von Bismarck Schönhauſen, die Erlaubniß zur
Anlegung des von des Königs von Italien Majeſtät ihm ver-

Großkreuzes des St. Mauritius- und Lazarus-Ordens
ertheilt.

Die bisherigen Geheimen revidirenden Kalkulatoren
Brun, Gehring und Adler ſind zu Geheimen Rechnungs-Revi-
ſoren, und der bisherige Militär-Jntendantur-Sekretär von
Heſſe von der Jntendantur des III. Armee- Corps zum Gehei-
men revidirenden Kalkulator bei dem Rechnungshofe des Deut-
ſchen Reichs ernannt worden. Der Geheime Regierungs-
Rath Wettendorff aus Koblenz iſt zum Geheimen Finanz-Rath
und vortragenden Rath im Finanz- Miniſterium ernannt, ſowie
dem vortragenden Rath bei der Ober-Rechnungskammer, Ge-
heimen Ober-Rechnungs-Rath Steppuhn aus Anlaß ſeines be
vorſtehenden Dienſtaustritts der Charakter als Wirklicher Ge
heimer Ober-Regierungs-Rath mit dem Range eines Raths
erſter Klaſſe, und dem Kataſter-Controleur, Steuer-Jnſpektor
Wiederhold zu Schlüchtern der Charakter als Rechnungs-Rath
verliehen; ferner der bisherige unbeſoldete Beigeordnete, Hüt-
tenbetriebs Direktor Heinrich Köhl zu Malſtatt-Burbach, in
Folge der von der dortigen StadtverordnetenVerſammlung ge
troffenen Wiederwahl in gleicher Eigenſchaft für eine fernere
ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. Die bisherigen Geheimen
revidirenden Kalkulatoren Thièé, Richtmann und Prehm ſind zu
Geheimen Rechnungs-Reviſoren bei der Königlichen Ober-Rech-
nungskammer ernannt.

Dem Paſtor Kobelt in Neinſtedt a. H. iſt der Rothe
Adler-Orden IV. Klaſſe verliehen worden.

e

eEiſenbahu, Cauäle, Tunnels.
Jn China iſt dem „Stand.“ zufolge die erſte

Eiſenbahn-Konzeſſion, und zwar für eine Linie von
Lotai-Taku nach Tientſin ertheilt worden die Ausführung

d der Antrag der verklagten Geſellſchaft auf Sicherheitsleiſtung

Perſonen und Güterverkehr ſowie

Carl Friedrich Adolf. Dem Kaufmann Carl Rudolph, Her-

D
Marie. Ein unehelicher Sohn und zwei uneheliche

h

huſſerirße 45. Des Arbeiter Friedrich Germer Tochter,

David G Sohn, Paul Ernſt, 5Göſſel und Wendiſch in Strehlen, denen von Seiten der e u
Sächſiſchen Staatsregierung eine 2 ha große Bodenfläche

Der Nagelſchmied
Strafanſtalt. Der

Köln a. Rh. Wolf aus Köln a. Rh. Sauerzapf aus Dresden.
Ulauperl aus Leipzig. Königſtädter aus Neuſch i. Weſtpr.

olf aus Bonn a. Rh. Bauer aus Köln a. Rh. Casparius
aus Berlin.

Aeußern, Grafen Nicolis de Robilant iſt der Schwarze Adler-
7

t

Notiz. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.
Sgte, inel. Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50

des Baues iſt aber chineſiſchen Unternehmern und Arbeitern
ertheilt worden.

Rumänien und die Niederlande haben dem ſchwei-
zeriſchen Bundesrath ihren Beitritt zu der internationalen Kon
r über die techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen
erklärt.

Aachen, 23. März. Jn dem Prozeß eines Aktionärs
gen den Vorſtand und Aufſichtsrath der Aachen-Jü-
icher Eiſenbahn hat der Gerichtshof dahin entſchieden, daß

ſeitens des Klägers unter Verurtheilung der Beklagte in die
diesfallſigen Koſten zu verwerfen ſei, und zugleich die Haupt
verhandlung auf den 6. April anberaumt.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Geehrte Redaktion!

Würden Sie es wohl bei der Direktion unſeres Stadt
theaters befürworten, daß einmal auch uns die kleine Poſſe
„Guten Morgen, Herr Fiſcher“, vorgeführt werde. welche,
von Perſonen des kgl. Hofes in Berlin dargeſtellt, nach Jhrer

Mittheilung ſo gefallen hat? Eine Neugierige.
An die Löbl. Direktion des Stadttheaters.

Wan wird der „Don Ju an wiederholt Die letzte Auf
führung war vorzüglich eine Wiederholung darf wohl auf
ſtarken Zuſpruch rechnen. Wf Schade, daß die immerhin hübſche Spielerei mit dem Chro-
nogramm in Nr. 63 der Halliſche Zeitung durch einen ſo
groben, Schnitzer (totae für totius) entſtellt iſt. Hier eine

nachträgliche Verbeſſerung in Sinn und Form der Urſchrift:
6GVILelI Mo Caesarl nostro reg qVe nonagInta annos nato

nos totIVsq Ve orbIs terrae festo hoC DIe gratVLatr.
Zu Deutſch: Unſerm Kaiſer und Könige Wilhelm, dem neun-

giabrigen, wünſchen wir und der ganze Erdkreis an dieſem
ttage Glück.“ (Ueber natus mit Accuſativ vergl. Zumpts

at. Grammatik, 8. Ausg., 8397, über gratulatur in obiger Ver
bindung ſtatt gratulamur 8 378 Anm.) Die Zahl der Buchſtaben
iſt abſichtlich auf 90 gebracht, was ebenfalls richtiger iſt. als 91,

die Jahres aht aus den fett gedruckten Buchſtaben lautet nach
wie vor 1887. Ein alter Lateiner.

Gerichtszeitung.
Potsdam, 23. März. Vor dem hieſigen Landgerichte

wurde heute die Berufungsſache des früheren Redakteurs
der „Potsdamer Nachrichten“, Guſtav Prätſch, verhandelt,
welcher wegen groben Unfugs Verbreitung der falſchen Nach
richten von der Erſchießung des deutſchen Militär-
bevollmächtigten v. Villaume in Petersburg) zu 6
Wochen Haft verurtheilt worden war. Der von dem Ange-

klagten verſuchte Beweis der Wahrheit mißlang vollſtändig.
ch Ferichtshof verwarf die Berufung und beſtätigte das erſte

Urtheil

Standesamt Halltha. S.

Geboren: Dem Hilfsbremſer Wilhelm Sander, Auguſta
ſtraße 1, ein Sohn, Gottlieb Otto. Dem Victualienhändler
Paul Mann, Forſterſtraße 3, ein Sohn, Alfred Paul. Dem
Kaufmann Otto Klooß, Magdeburgerſtraße 41, ein Sohn, Wil
elm Hermann Otto. Dem Handarbeiter Ernſt Müller,

Berggaſſe 2, ein Sohn, Friedrich Paul. Dem Uhrmacher
Rudolph Gröſt, Geiſtſtraße 23, ein Sohn, Arthur Felix Hans.

Dem Muſiker Andreas Kuhndt, Ludwigſtraße 8, ein Sohn,

mannſtraße 11, eine Tochter, Franziska Frieda. Dem Hand-
arbeiter Auguſt Leinung, Raffinerieſtraße 7e, ein Sohn, Willy
Arthur. Dem Schloſſer Auguſt Brebeck 4. Vereinsſtraße 14
eine Tochter. Marie Auguſte Frieda. Dem Klempner Paul

Saar, Saalberg 21, eine Tochter, Clara Martha Hedwig.
Dem Handarbeiter Louis Kupfernagel, Bockshörner 3, eine T.,

öchter.
Geſtorben: Des Handſchuhmacher Paul Koblitz Sohn,

Max, 3 Monat 23 Tage, große Klausſtraße 12. Des Hand-
arbeiter Wilhelm Vogt Ehefrau, Friederike geb. Adlung, 64Jahr 6 Monat 25 Tage, Merſeburgerſtraße 44. Des Voco

motivheizer Auguſt Pfeil Sohn, 1 Monat 16 Tage, Magde-

onat 19 Tage, Zapfenſtraße 17 a. Des Markthelfer
t, 5 Jahr 10 Monat 2 Tage,

Ranniſcheſtraße 9. Lina Mathilde Wagner, 15 Jahr 10 Mo-
nat 6 Tage, kl. Steinſtraße 8. Der Handelsmann Heinrich
Elias Weidling, 49 Jahr 3 Monat 3 Tage. Strafanſtalt.

Nicolaus Heinemann, 64 Jahr 2 Monat 14
2 Oekonom Wilhelm Blank, 63 Jahr

11 Monat 21 Tage, Strafanſtalt. Des Dienſtmann Auguſt
e Tochter, Auguſte Emma, 3 Jahr 8 Monat 18 Tage,

inik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. März.

Stadt Hamburg. Rittergursbeſitzer Jentzſch nebſt Ge-
mahlin aus Jnowrazlaw. Frau O Holtenius nebſt Fräulein
Tochter aus Bremen. Rentier Schultz nebſt Gemahlin aus
Thale a. Harz. Fabrikbeſitzer Röhl aus Berlin. Frau Major
Kruska nebſt Familie und Jungfer aus Pfalzburg. Rechtsan-
walt von Gersdorf aus Stendal. Arzt Ve. Mucha aus Brünn
in Mähren. Staatsrath von Auerbach aus Petersburg. Kauf
leute Stern nebſt Gemahlin aus Geſeke. Poznanski, Gans-
berg und Bernhard aus Berlin. Diehl aus Hanau. Hoffmann
aus Düſſeldorf. Hoberg aus Bad Oeynhauſen. Cramer aus

Jagd und Sport.
O Deſſau, 23. März. Der Anhaltiſche Reiter

und Pferdezucht-Verein hält am 24. Juli auf dem Kie-
bitzheger ein größeres Rennen ab.

z Gießen, 22. März. Auf dem 3. deutſchen
Rudertage, der von 36 Vereinen beſchickt war, wurde
als neuer Preis eine goldene Medaille im Werth von
1000 Mark beſtimmt und beſchloſſen, doß wie bisher das
Meiſterſchaftsrudern an dem Orte ſtattfinden ſoll, wo der
Meiſter des vorhergehenden Ruderns wohnt. Der je-
weilige Meiſter von Deutſchland kann in Zukunft an
lokalen Meiſterſchaftsrudern nur zur Vertheidigung früher
errungener Preiſe theilnehmen. Als Vorſitzender des
Ausſchuſſes für die nächſten zwei Jahre wurde wieder
Herr Ad. Burmeſter- Hamburg gewählt. Als Ort für
den nächſten Rudertag wurde Hamburg, die Vaterſtadt
des deutſchen Ruderſports, gewählt. Zur Zeit gehören
dem Verbande 161 Vereine mit 3930 Mitgliedern und
9 Regattavereine an.

Halleſche Getreide- und ProductenVBörſe.
Halle a /S., 24. März. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilogramm netto). Weizen feſt, 150 159 Land
weizen bis 164. Noggenruhig, 1000 Kilogr., 125--129 Gerſte
flau, Futtergerſte 120-—-135 Landgerſte 140--152 Chevalier-
gerſte 156—168 4. Hafer ſtark angeboten, 1000 Kilo 118--122

Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen
1000 Kilo Erbſen 10900 Kilo 145--165 feinſte über

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
Linſen 20—30 Bohnen 13,50-1450. Mohuſamen ohne
Angebot. Kleeſgaten, Roth 80--90 .4, Weiß 60--11074
Schwediſch 60--100 .4, Esparſette 24-26 Futter
artikel: Futtermehl 13-14 .4. Noggenkleie 9,756
Weizenſchaalen 8,2 50 Weizengrieskleie 8,50
Malzkeime, helle 950--10,50 dunkle 8,50--9 Delkuchen
11.751225. Malz 2728 Rüböl 43,50.4. Petroleum

Solaröl 0825/300 11,50--12 4. Spiritus 1060)
Liter-Procent matt, Kartoffelſpiritus 38 Rübenſpiritus

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Kaufm. H. Kreis in Barmey

Fräulein Roſa Nebel, in Firma Geſchwiſter Nebel in Beuthen,
Handelsgeſellſchaft F. A. Sonntag u. Sohn in Leukersdorf
Chemnitz), Kaufmann Heinrich Hanau in Frankfurt a M.
leiſchermeiſter Ernſt Fahlbuſch in Hannover, Lohgerbermeiſter
arl Wilhelm Eckert in Rawitſch.

Deutſche Seewarte.
der Witterung. 23. März.

Ein tiefes Minimum liegt bei den Hebriden, ein Theil
minimum über England, welches am Kana krürznitſhe weſtliche
Winde veranlaßt; bei ſchwachen ſüdlichen und ſüdweſtlichen
Winden und durchſchnittlich nahezu normaler Temperatur, iſt
das Wetter über Deutſchland trübe und vielfach zu Nieder
ſchlägen geneigt. Jn Großbritannien, Frankreich und Deutſch
land iſt faſt überall Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, burg Hamburg

4, Memel 2, Paris 10, Karlsruhe 6, München
Chemnitz 5, Berlin 4.

Wouberichte.
London, 22. März. Für die heute eröffnete Wollauktionſind im angeboten 378000 B. Das heutige Angebot

beträgt 9131 B. Die Auktion iſt ſtark beſucht, die Betheiligung
ziemlich lebhaft. Die Preiſe halten ſich durchſchnittlich auf der
Höhe der Preiſe der letzten Auktion. Auſtraliſche Merino
greaſe kaum behauptet, Kreuzzuchten ſehr feſt und gefragt. Kap
wolle unverändert.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
amburg, 23. März. Der Poſtdampfer „Suevig“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft t
von Feg er kommend, heute Nachmittag 3 Uhr auf der El
eingetroffen.

Verlag der Aktiengeſellſchart „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton r e Hame
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Hall.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Wilhelm Sühring mit Anna Bardey

(Bad Stuer). Hr. Wilhelm Gühne mit Marie Lippelt (Mag-
deburg, Hötensleben). Hr. Auguſt Jolig mit Auguſte Rühl
e Hr. Richard Matto mit Marie Volkmann

eipzig).
Verlobt: Frl. Luiſe Niemann mit Hrn. Andreas Wiſche

ropp (Gr.-Ottersleben, Gr. Rodensleben). Fri. Natalie
Chriſtoph mit Hrn. Armand Grégoire (Apolda, Leipzig.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. N. Katz (Hannover). Hrn.
Arnold Frommeyer (Hannover). Hrn. H. Müller Zuckerfabrik
Othfreſen). Hrn. Halbſpänner Guſtav Meyenberg (Kl.- Ger
mersleben). Hrn. M. Pfeffer (Dom. Hermannsacker). Hru.
M. Schmidt (Frellſtedt).

Eine Tochter: Hrn. Paſtor Höppener (Bandekow). Hru.
Schulze Bach (Bindersleben). Hrn. Hauptmann v. Twardowski
Fperlin) Hrn. Robert Pax (Magdeburg). Hrn. Capitän
Auguſt Witte (Hannover).

Geftorben: Joſef Tſchopik (Leipzig). Gaſtwirth Friedrich
Meyer (Wedringen), Gaſtwirth A. Herm (Brumby). Privat
mann Martin Ziebke (Sudenburg-Magdeburg). Karl Gottlieb
Schröter (Leipzig). Wittwe Johanne Jörren (Hannover).
Frau Anna Hauch geb. Badnitz (Dedeleben). Caroline Friede
rike Prüfer verw. Dietzmann geb. Müller (Leipzig). Frau Ge
orgine Müller geb. Wendt (Cöthen). Fräulein Melitta Luther
(Naumburg).

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

ſtedt wird hierdurch auf Grund der Vorſchrift des 8323, Titel 1,
Theil II des Allgem. Landrechts zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht, daß Bertha genannt Anna Straubel geb. Schuive,
welche ſich von ihrem Manne aus deſſen Wohnung in Gatter-
ſtedt heimlich entfernt hat, nicht berechtigt iſt, zu gewöhnlichen
Haushaltungsgeſchäften oder Nothdurften Waaren und Sachen
auf Borg zu nehmen. Für die von dem Zeitpunkt dieſer Be
kanntmachung an von der Ehefrau Straubel gemachten Haus
haltungsſchulden iſt der Ehemann Straubel nur in ſoweit
zur Bezahlung verpflichtet als dieſelben in ſeinem Nuben er
wendet ſind.

Querfurt, den 21. März 1887.
Königliches Amtsgericht II.

Krüger.
Bekanntmachung.

Die am 1. April 1887 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen
Staatsſchulden werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe
W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichsbank Hauptkaße
ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Königlichen Kaſſen
und Reichsbank Anſtalten vom 24. d. Mts. ab in den gewöhn-
lichen Geſchäftsſtunden eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen
und Werthabſchnitten geordnet, den Einlöſungsſtellen mit einem
Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Ein
liefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht.

Wegen der am 1. April fälligen Zinſen für die
in das Staatsſchuldbuch eingetragenen Forderungen bemerken
wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt, ſowie
ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der Empfangs
berechtigten zwiſchen dem 18. März und 8. April erfolgt:
die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden Tilgungska
am 18. März, bei den Regierungs-Hauptkafſen am 24. März
und bei den mit der Annahme directer Staatsſteuern außerhalb
Berlins betrauten Kaſſen am 1. April beginnt

Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen
werktäglich von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß des vorletzten
Tages in jedem Monat am letzten Monatstage aber von 11
bis 1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher 4procen tiger und 34proceunt.
Konſols machen wir auf die durch uns veröffentlichten „Amt
lichen Nachrichten über das Preußiſche Staatsſchuldbuch.
zweite Ausgabe“, aufmerkſam welche durch jede Buchhand-
lung für 40 Pfg. oder von dem Verleger J. Guttentag
(D. Collin) in Berlin durch die Poſt für 45 Pfg. fraues
zu beziehen ſind. [3008Berlin, den 3. März 1887.

Hauptverwaltung der Stagtsſchulden.
Sy do W.

W vvv-—„ÖämäüäöüſmmMark c„für arme Kranke der Gemeinde“ ſind mir unter der Chiffre
„R.“ durch die Stadtpoſt zugegangen. Herzlichen Dank!

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
Reelitz.

Auf Antrag des Landwirths Hugo Straubel in Gatter-
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